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Eine deutſche Note an die Entente.

serlin, 21. Anguſt. (WTB.) Der Vorſitzende der deut
hen Friedensdelegation in Paris hat heute dem

ten der Friedenskonferenz folgende Note
überreicht

Nach vorliegenden Meldungen befindet ſich der Oſtteil des
Jreiſes Kattowitz ſeit der Nacht vom 19. zum 20. Auguſt in Auf
ruhr. Am 20. 8. nachmittags wurden Myslowitz und
auraghütte ſeitens der Sicherheitspolizei nur noch unter
ſchwerem Kampf behanptet. Die zwiſchen beiden Or?en gelegenen
Driſchaften waren in den Händen der Jnſurgenten, die ſich
us der ortsangeſeſſenen Bevölkerung polniſcher Nationalität
rutieren und durch uniformierte polniſche Sol

daten verſtärkt ſind. Die Jnſurgenten waren bis dicht an den
Dſtrand von Katrowitz vorgedrungen. Kattowitz ſelbſt war von
ſrenzöſiſchen und italieniſchen Truppen beſetzt, die am 30. 8. nach
ittags Verhandlungen mit den Kattowitz bedrohenden Jnſur-

gentenſcharen begonnen hatten.
Die Bildung bewaffneter Banden aus der ortseingeſeſſenen Be
lkerung läßt ſich mit den Beſtimmungen des Friedens
ertrages ebenſowenig vereinbaren, wie die Anweſenheit orts-
emdner bewaffneter Elemente.
Nach Zeitungsnachrichten ſoll in einem Bericht des Herrn Gene-
l le Rond bemerkt ſein, daß die deutſche Regierung die
lusſchreitungen unterſtützt habe.
Die deutſche Regierung kann nicht glauben, daß derartige Aus

ihrungen ſich wirklich in dem Bericht einer ſo hohen und verant-
portlichen Stelſe befinden. Sollten von anderer Seite ſolche Be
hauptungen aufgeſtellt werden, ſo wäre dies eine frivole Ver
leumdung. Die Beſchnldigung iſt handgreiflich unwahr. Ge-
rade in den letzten Wochen hatte es ſich die deutſche Negierung mit

ückſicht auf die in Sya übernommenen nur mit Anſvonnung aller
kräfte erfüllbaren Verpflichtungen angelegen ſein laſſen, auf eine
ernehrung der Kohlenförderung in Oberſchleſien

brch Ueberſchichten hinzuwirken. Sie hatte allen Grund an-
Page daſt die oberſchleſiſchen Vergarbeiter im allgemeinen
ntereſſe ſich einſichtsvoll zu einer ſolchen Mehrarbeit verſtehen

virden. Eine Steigerung der Kohlenſförderung wäre aber in einem
wſurgierten Lande nicht erreichbar. Die deutſche Regierung muß
nicht nnr wegen der von ihr übernowmenen internationalen Ver-
pflichtungen, ſondern anch im Jntereſſe der dentſchen Induſtrie
und zur Verminderung der Arbeitsloſigkeit den größten
Kert darauf legen, daß Oberſchleſien ruhig weiter arbeitet.
Die deutſche Regierung beehrt ſich. die Aufmerkſamkeit der ver

kündeten Regierungen auf den Ernſt der Lage in Oberſchleſien
hinzulenken. Sie erwartet von den verbündeten Regierungen, daß
ſe unverzüglich für den Schutz des Lebens und Eigen-
tum s der friedlichen Bevölkerung ſorgen und damit die Vor-
bedingungen ſchaffen werden, die zur ungeſtörten Fortſetzung der
Arbeit in dieſem für das Wirtſchaftsleben von ganz Europa ſo
wichtigen Bezirke erforderlich ſind.
Die dentſche Regierung würde es wit Dank begrüßen, wenn ihr

zur Vernhigung der ſehr erregten öffentlichen Meinung baldigſt
mitgeteilt werden könnte, daß es der interalſiierten Kommiſſion
zelungen iſt, den von ihr übernommenen Schutz Oberſchleſiens
wirkſam durchzuführen.

Die Polen in Kattowitz.
Leutyen, 28. Auguſt. Jn Kattowitz ſind die Polen

tingedrungen. Die Sicrherheitswehr wurde zurückgezogen,
weil mit ihren Uniformen Mißbrauch getrieben wurde. Der
Landkreis Kattowitz iſt vollſtändig von den Polen be-
etzt. Peuthen ift von den Polen vollkommen eingeſchloſſen. Auch

Poßberg. unmittelbar vor den Toren Bentbene, iſt in volniſcher
Hand. Jm Kreiſe Rybnik iſt der Streik vollkommen. Auch dort er
wartet man einen Putſch. Auch der Kreis Tarnowitz iſt zu über-
wiegendem Teile von den Polen beſetzt. Jn Hindenburg und
Nikultſchütz gärt es außerordentlich. Zu Zwiſchenfällen iſt es in
leſen Orten aber bis jetzt noch nicht gekommen. Von interaſiſerter
Seite wird verſichert, daß eine Säuberungsaktion in den beſetzten
kreiſen boreits im Gange ſei.

Keine Verſchiebung der Volksabſtimmung.
Rotterdam, 21. Auguſt. Die Reuteragentur meldet: Der

aliterte Rat wolle keine Truppenverſtärkungen nach Oberſchleſien
intſenden Ebenſo werde einer Vertagung der oberſchleſiſchen Ab-
kimmungstermine vom alliierten Rat nicht zugeſtimmt.

Vom ruſſiſch polniſchen Kriege.
Der Rückzug der Ruſſen

i noch immer nicht zum Stillſtand gekommen. Ueber ſeine eigent-
ihen Urſachen läßt ſich volle Klarbeit noch nicht gewinnen; ſehr
vahrſcheinlich aber dürfte dabei Munitionsmangel eine
Ktoße Rolle ſpielen. Die Polen drängen den ſich zurückziehenden
iuſſen heftig nach. Sie melden, daß namentlich ihre leichte Ar
ülerie und Automobilabteilungen den Ruſſen ſchwere Vexzluſte
igebracht haben. „Die Artillerie folgte den polniſchen Stoß-
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it einem vernichtenden Schnellfeuer.“ Die Berichte heben das
derhalten der franzöſiſchen Offiziere hervor die in den
ten Reihen kämpfen und die Truppen durch ihr Beiſpiel an
uern. Dieſes Beiſpiel hat auf die polniſchen Offiziere an-
keckend gewirkt, allerdings jit dem Ergebnis, zu viele gefallen
nd, was um ſo mehr ins Gewicht fällt, als die Polen nur über
krhältnismäßig wenige Offiziere verfügen.
Larts, 21. Auguſt. Nach einer Havas Meldung aus Warſchau
die Gegenoffenſive der polniſchen Armee bis zum 19. Auguſt

ends die Gefangennahme von 15 000 Ruſſenergeben.
Soldau iſt von den Polen am Sonnabendfrüh wieder beſetzt
rden. (WTVB.)

Erſcheint jeden Werktag nachmittags.
Dnzeigen bit worgens 9 Uhr erbeten, größere tags vorber.

i m

Trotzky über die Lage.
Kopenhagen, 22. Auguſt. Ein Moskauer Funkſpruch gibt

eine Rede Trotzkis wieder, die dieſer in Min ſk vor den
Sowjets gehalten hat und in der er trotz der gegenwärtigen Miß-
erfolge unverkennbare Zuverſicht zur Schau trägt: „Unſere
Truppen mußten vor Warſchan mit ihrem Vormarſch einhalten.
Dadurch wird aber der Gang der Ereigniſſe in keiner Weiſe ge-
ändert. Die polniſche Front beſteht gegenwärtig aus zwei Teilen,
nämlich aus kinem militäriſchen und einem diplomatiſchen, und
beſitzt zwei Mittelpunkte, in Warſchau und Minſtk.
Die Verhandlungen in Minſk ſind von auſerordentlicher Wichtig-
keit, da ſie ſich unter dem Einfluß einer großen Ar-
beiterbewegung abſpielen. Großbritannien mache

Anzeigenpreis: 60 Pf. für den Millimeter Höhe u. Spalte; 250 Pf
für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Tertſeitenteil.

gegenwärtig eine Kriſe durch, wie es keine gleiche in der Welt
geſchichte gäbe, da ſich die Arbeiterſchaft in den Gang der Verhand
lungen einzumiſchen wußte. Was die Frage des Generals
Wrangel anlangt, ſo habe Rußland einſtweilen den Vormarſch
zulaſſen müſſen.
ſeine Weiterbewegung unmöglich mache. Ueber das Schickſal und
die Zukunft der ruſſiſchen Republik entſcheide man nicht in der
Krim, ſondern an der polniſchen Front.“

Mobiliſierung ruſſiſcher Reſerven.
Berlin, 23. Augaſt. Einem Telegramm zufolge werden in

Moskan ſchleunigſt große Reſerven mobiliſiert; zahl
reiche Bahnzüge mit Truppen und Munition befinden ſich auf den
Wege nach dem polniſchen Kriegsſchauplatze.

Aber eine ernſthafte Lehre für das Proletariat!
Richtige politiſche Vorausſicht war es, die noch vor wenigen

Tagen die Leitungen der USPD. und KPD. veranlaßte, ernſte
Warnungen an das geſamte Proletariat in der revolutionären
Preſſe herauszugeben. Die anußenpolitiſche Situation iſt zum
Reißen geſpannt, im Jnneren aber haben die ſenſationellen
Magdeburger Enthüllungen der Oeffentlichkeit das ſprungbereite
Ungeheuer des Weißen Schreckens, der militäriſchen Reaktion in
ſeiner ganzen furchtbaren Gefährlichkeit gezeigt. Die verzwei-
felten Verſuche der reaktionären Preſſe, durch Meldungen über
Waffenſchiebungen der USP., über die Rote Armee uſw. ſiehe
die Hetze gegen die Genoſſen Kaſparek und Oſterburg, der Vorfall
mit dem Kohlenauto in der Dölauer Heide all das zeigte jedem
politiſch Einſichtigen, daß nichts der Reaktion willkommener, nichts
ihr dienlicher ſein würde, als Unbeſonnenheiten des revolutio-
nären Proletariats. Oertliche Putſche benutzen, um den deutſchen
Spieß- und Kleinbürger wieder mit dem Lied vom ſchwarzen
Mann des Bolſchewismus einzulullen, was konnten die Eſcheriche,
die Kappiſten und die ſonſtigen blamierten Magdeburger Mittel-
europäer ſehnlicher wünſchen!

Unſere Warnungen waren nur zu ſehr begründet! Wenn die
Reaktion einen Putſch der Gegenſeite brauchte, ſo hat ſie ihn
bisher noch immer bekommen, ſelbſt wenn ſie ein bißchen nach-
helfen mußte. Und ſo hat ſie nachgeholfen: Jn Köthen gelang es
ihr, eine 15ſtündige „Näterepublik“ zu errichten und mehr
brauchte die Kappiſtiſche Hetzpreſſe nicht. Nun bellt die Meute los,
die Oeffentlichkeit wird in Unruhe gebracht und wieder ſegnet
jeder Philiſter im Stillen die Organiſation Eſcherich, die offenbar
doch nötig iſt, um das Reich vor dem Aufſtand von links zu retten.
Jn allen Redaktionen der ehemals königstreuen Federpatrioten
dankt man heute auf den Knien dem heiligen Joſeph, neuerdings
bekanntlich Schutzpatron gegen den Sozialismus, und dem gött-
lichen Glück, das gerade im geeigneten Moment die Räterepublik
von Köthen brachte.

Die Arbeiterſchaft aber mag aus den Vorgäng.n, die wir weiter
unten ſchildern, eine ernſte Lehre ziehen. Gerade dem revo-
lutionären Proletariat, das den Sozialismus will und die Zer-
trümmerung des bürgerlichen Staates erſehnt, ziemt es, auch
jene revolutionäre Diſziplin zu halten, die die Mutter des Er
folges iſt. Die Affäre Hölz in Plauen gab uns ſeinerzeit Anlaß.
darauf hinzuweiſen, daß derartige Einzelaktionen das Proletariat
ſchwer ſchädigen, es in ſeinem Kampfe aufhalten und es durchaus
nicht fördern, wie die Wirrköpfe der Falkenſteiner Räterepublik
glaubten. Seitdem haben wir Sangerhauſen erlebt, den
Streich der Schröder-Mahnke und haben unſere War-
nungen verdoppelt, die auch überall befolgt worden ſind.

Wenn nun in Köthen, wie der Fall Berg beweiſt, offenbar
Spitzelarbeit vorliegt und alles Geſchrei der bürgerlichen
Preſſe wird uns nicht hindern, immer wieder auf dieſe bewieſene
Tatſache hinzuweiſen ſo wollen wir hier doch ganz offen er-
klären, daß ein Teil der Köthener Arbeiter einen ſchweren Fehler
begangen hat. Kopfloſigkeit iſt kein Atkribut, das ein revolutio-
närer Kämpfer als Ruhmestitel zu erſtreben hat. Man mußte
mit derſelben Energie, wie es ſeinerzeit unſere Sangerhäuſer Ge-
noſſen taten, gegen die Bande vorgehen, welche die famofe Räte-
republik begründen wollte. Man durfte nicht den Verſicherungen
Glauben ſchenken, wonach auch in den Nachbarorten die Räte-
republik ausgerufen ſei, man mußte ſich Gewißheit verſchaffen;
man kannte die Warnungen. Nun wird das Grinſen der Reaktion
jenen, die ſich zur Uebereiltheit verleiten ließen, ihren Fehler deut
lich genug gezeigt haben. Lernet Gewarnte, daß die revolutionäre
Taktik des Marxismus nicht in Bakunins Putſcharbeit, die in den
Taten der Hölze, Verg u. Ko. ſo fröhliche Auſerſtehnng feiert, den
Weg zur Errichtung der politiſchen Herrſchaft des Proletariats

upps auf den Ferſen und überſchüttete die flüchtigen Truppen ſehen kann. Sammelt die Hrerſcharen der Zufkunſt, ſnit un r
miert ſie der Tag des Kampfes naht, wenn andere Hörner
blaſen, als die Spitzel Tuba des ehrenwerten Bergs der ver
kappten Reaktion!

Die Vorgänge in Köthen.
Von der Halliſchen Parteileitung der USP. werden uns folgende

Darſtellungen gegeben:
Nachdem die Warnungen der USP. und KPD. an die Oeffent

lichkeit gegangen waren, daß an den beabſichtigten VPutſchen in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend beide Parteien nicht beteiligt
ſeien, hielt die Halliſche Bezirksleitung der USP. es für ihre Pflicht,

Köthen ein Sommernachtsſpuk.
ihre Wachſamkeit und Aufmerkſamkeit zu verzehnfachen. Am
Sonnabend früh 9 Uhr kam ein Automobil mit einigen Köthenen
Arbeitern ins Gewerkſchaftshaus Halle, um Aufklärung darüber
zu bekommen, welche Ziele bei der Ausrufung der Räteregierungz
in Köt!' en befolgt würden. Sie erzählten, daß während der Nacht
auswärtige bewaffnete Arbeiter angekommen ſeien
die erklärt hätten, daß in Halle, Magdeburg, Leipzig und verſchiede
nen anderen Orten Mitteldentſchlands die Räteregierung aus
gerufen ſei, und daß ſie nicht wüßten, was ſie zu tun hätten. Ge
noſſe Lemk, der Vorſitzende der Halliſchen USP., ſetzte ſich ſofort
mit dem Vorſtand der KAP. in Verbindung und die betreffenden
Genoſſen erſchiencn umgehend auf dem Arbeiterſekretariat. Er
wurde feſtgeſtellt, daß weder von der USP. noch von der KPD. nock
von der KAPD. Parolen herausgegeben worden find, die dieſes Ziel
verfolgten. Der Vorſtand der KAP. war wie aus den Wolken ge
fallen, als er hörte, welche Vorgänge in Köthen ſich abgeſpiel
hatten. Als man noch verhandelte, kam ein zweites Automobil mit
Köthener Arbeitern. Die beteiligten Parteien beſchloſſen ſofort
daß der Bezirksſekretär der USP., Genoſſe Oelßner, nad
Köthen fuhr. Vorher hatte er durch ein Ferngeſpräch mit dern
Obervräſidium in Magdeburg die Verſicherung erhalten, daß ſeitens
des Obervräſidenten ein Einſchreiten vor abends 11 Uhr nicht er-
folgen würde, wenn die beteiligten Parteien die Regelung der
Köthener Angelegenheit ſelbſt in die Hände nehmen würden. Das
wurde von den Parteien zugeſagt und Genoſſe Oelßner wurde be-
auftragt, mit der ankaltiſchen Regierung ſofort Verhandlungen
aufzunehmen, um ein Einſchreiten der Reichswehr zu verhindern
Weiter wurde beſchloſſen, daß das zweite Automobil mit Delegierten
der USV. und KAP. ſofort nach Köthen fahren ſollte, um dort die
ganze Aktion abzublaſen.

Nachdem weiter Automobile abgefertigt worden waren, erſchien
ein drittes Automobil aus Köthen in dem ſich der Vorſitzendes der
Gewerkſchaftskartells in Köthen, Genoſſe Günther, ſowie ein Mit-
glied der rechts ſozialiſtiſchen Partei und zwei Mitglieder des Spar
takusbundes befanden, die denſelben Sachverhalt zum drittenmal
erläuterten. Sie erklärten, daß der Leiter der ganzen Aktion ein
Oberleutnant der Reſerve, Dr. Berg, ſei, der bis vor
kurzem der Leiter der Köthener Abwicklungsſtelle war. Die Ge
noſſen waren ſofort unſerer Anſicht daß es ſich lediglich um eine
Provokation eines Mitgliedes der Orgeſch hau-
deln könne. Es wurde ſofort von den beteiligten Parteien be-
ſchloſſen, daß unſer Genoſſe Stadtverordneter Kürb s zum Ober
präſidenten Hörſing in Magdeburg fahren ſollte, um ihm die Nach-
richten perſönlich zu überbringen.

Kurze Zeit nachher erhielten wird die Nachricht, daß der Putſch,
der in Köthen ſeinen Anfang genommen hatte, ſich auch auf das
Mansſelder Gebiet ausdehnen ſolle. Wir haben ſofort
unſere ſämtlichen Varteifunktionäre dahingehend belehrt, daß e
unbedingt beim Erſcheinen bewaffneter auswärtiger Lockſpitzel die
Feſtnahme derſelben bewirken ſollten. Abends gegen 7 Uhr er-
ſchienen die Genoſſen, die bequftragt waren, in Höthen die An
gelegenbeit zu regeln und erklärten, daß der Leiter der ganzen
Aktion Dr. Berg, ſich der Verhaftung entziehen wolle, und zwar
als ihm mitgeteilt wurde, daß Reichswehrtruppen in Anmarſceh
ſeien. Die Genoſſen erfubren weiter, daß Berg in der Nacht den
Köthener Arbeitern 3000 Mark zur Verfügung geſtellt hatte, da
die Arbeiterſchaft vollkommen ohne jede Geldmittel war. Als er
darguf aufmerkſam gemacht wurde, daß unbedingt jemand da
bleiben müßte, der die Verhandlungen mit der Reichswehr als Vev-
antwortlicher übernehmen könnte, erklärte er, daß er dafür nicht
8 Frage kommen er ſei „Staatsbeamter, Oberlehrer und

berleutnant der Reſerve“.
Als unſere Genoſſen darauf beſtanden, daß man ſich nicht durch

die Flucht der Verantwortung entziehen ſollte, drohte Dr. Berg da
mit, ſich zu erſchießen. An dieſem Vorhaben wurde er von unſeren
Genoſſen verhindert. Weiter wurde von unſeren Genoſſen feſb
geſtellt, daß Herr Berg ſich ſeit Mittwoch in Magdeburg
funden hatte, und daß er dort angeblich von Kommuniſten zurück
gehalten worden ſei. Jn der Nacht zum Sonnabend gegen 1 Uhr
iſt er zurückgekommen und hat erklärt, daß die Köthener Arbeiter
ſchaft „fofort losſchlagen“ müßte. Da die Arbeiterſchaft
nicht in dieſe plumve Falle ging, hat er aller Wahrſcheinlichkeit nach
noch von Magdeburg aus ein Telegramm an die Ortsverwaltung
der KAP. in Kötken richten laſſen, das da ſagte, daß unbedingt
losgeſchlagen“ werden ſollte. Nach Ankunft des Telegramms ſetzten
ſich die Mitglieder der KAP. mit Herrn Berg in Verbindung und
dieſer forderte nun, daß unbedingt ſofort die Aktion begonnen wer
den müßte. Unter ſeiner Leitung haben ſich dann die Ereigniſſe
abgeſpielt.

„Oberlentnant und Oberlehrer Dr. Berg als Diktator.
Den Mitteilungen aus Köt hen über den Vorgang der Sache

entnehmen wir:
Die Bewegung in Köthen nahm ihren Ausgang in einer Ver

ſammlung, die am Freitagabend von den Kommuniſten ver

Aber bald werde er einen Stoß erhalten, der
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anſtaltet wurde. Das Haupt der Bewegung iſt der Oberlehrer Dr.
Berg, angeblich Oberleutnant der Reſerve, der vor etwa einem

lben Jahre aus Saarbrücken in Köthen zugezogen iſt. Es wurde
n Kölhen bekanntgegeben, daß auch die Räterepublik in

Halle, Leipzig und Magdeburg ausgerufen worden ſei.
Die „Rote Armee“, die Sonnabend vormittag vor dem Rathauſe
aufmarſchierte, war etwa 50 Mann ſtark. Sie iſt mit Gewehren
bewaffnet und führt auch ein Maſchinengewehr mit ſich. Auch
auf dem Balkon des Rathauſes, in dem der Vollzugsrat ſeinen
Sitz hatte, war ein Maſchinengewehr aufgeſtellt. Die Behörden
traten ſämtlich in den Abwehrſtreik. Der Bürgermeiſter iſt auf
Urlaub. Die „Räteregierung“ öffnete das Gefängnis und ließ

ämtliche Jnſaſſen frei, die ſich der „Bewegung“ größtenteils an
chloſſen. Einige ſind wieder in das Gefängnis zurückgekehrt. Die
erpflegung für die „Rote Armee“ wurde auf Gutſcheine ent

nommen.
Jm Rathaus zu Köthen konſtituierte ſich ein Vollzugsrat, der

folgende Bekanntmachungen erließ:
1. Kampfgenoſſen und Brüderl! Der Tag der Abrechnung, den

wir herbeigeſehnt, iſt da. Das geſamte Proletariat ganz Deutſch-
lands iſt aufgewacht. um die unwürdigen Ketten, in die ſeine
Unterdrücker es geſchmiedet, abzuſchütteln. Die Reaktion wollte
nun zu einem neuen Schlage ausholen, uns gänzlich zu vernichten.
Wir ſind ihr zuvorgekommen. Darum auf zur Tat! Schließt
euch uns an! Einer für alle, alle für einen! Es lebe die Welt-
revolution! Hoch die Rätediktatur.

2. Es wird hiermit für die Stadt und den Kreis Köthen die
Räterepublik ausgerufen. Die Gewalt der Stadt und des
Kreiſes Köthen liegt bis auf weiteres in den Händen des unter
zeichneien Vollzugsausſchuſſes. Wer auch immer der Plünderung,
des Einbruchs oder Mordes überführt wird, wird ſtandrechtlich er
ſchoſſen. Anſammlungen von mehr als drei Perſonen auf der
Straße ſind verboten. Sämtliche Geſchäftslokale, Theater und
Kinos bleiben bis auf weiteres geſchloſſen. Alle Arbeiter, die der
Arbeiterwehr angehören, haben ſich bis mittag 12 Uhr auf dem
Rathaus, Zimmer 19, anzumelden. Zuwiderhandlungen werden
mit den ſchwerſten Strafen belegt. Die Polizei behält ihre Macht
befugniße.

Der Vollzugsrat. Die militäriſche Oberleitung.
Die Vermittlungstätigkeit der ASP.

Ueber die Tätigkeit des Halliſchen Bezirksſekre-
tariats der USP. wird uns mitgeteilt: Genoſſe Oelßner er-
fuhr vom Magdeburger Oberpräſidium, daß der Staatspräſident
Oeiſt in Deſſau bereits mit der Reichswehr handhandle, damit ſie
tn Köthen eingreifen ſolle. Dem Genoſſen Oelßner gelang es,
vom Stagatspräſidenten in Deſſau die Erlaubnis zu erhalten, vor
dem Eintreffen der Reichswehr in Köthen mit den Körhener Ar-
beitern zu verhandeln, um Unruhen und Blutvergießen zu ver-
meiden. Auf dem Rathauſe zu Köthen hatte der Vollzugsrat eine
Sitzung mit Mitgliedern des Betriebsrates und der Eiſenbahn-
direktion in Magdeburg über die Wiederaufnahme des Eiſenbahn
betriebes. Genoſſe Oelßner klärte ſofort die Mitglieder des Voll
zugsrates auf und veranlaßte ſie, ihre Aemter niederzulegen. Die
Leitung der Stadt ging darauf wieder in die Hände der bisherigen
Behörden über. Der Vollzugsrat erklärte ſich für aufgelöſt. Ge
noſſe Oelßner verlangte, daß eine Kommiſſion für weitere Ver-
handlungen mit der Staatsregierung Anhalt ſich zur Verfügung
valten ſollte. Daraufhin erklärte Dr. Berg, er komme dafür
„nicht in Betracht“. Genoſſe Oelßner veranlaßte, den Telephon-
und Telegraphenverkehr ſofort wieder in Betrieb zu ſetzen, ebenſo
den Bahnverkehr. Dabei erfuhr er, daß die Magdeburger Ver-
handlungskommiſſion dem Militärzug aus Deſſau entgegen
gefahren ſei, um zu verhindern, daß nach Körhen Militär komme.
Inverrichteter Sache kehrte der Zug zurück, das Militär fuhr in
Köthen ein und die Verhandlungskommiſſion und unſer Genoſſe
Oelßner mit einigen Gewerkſchaftsführern und Mitgliedern des
Eiſenbahnbetriebsrates in Köthen ſetzten ſich mit dem Zivil-
kommiſſar, Miniſterialdirektor Geheimrat Weber, in Deſſau in
Verbindung, um nochmals zu verſuchen, die Reichswehr von
Köthen fernzuhalten, da die Befürchtung beſtand, daß
dadurch Blutver gießen entſtehen könne, oder evtl. die Eiſen
bahner in den Streik treten würden. Trotz aller Bemühungen
ihrerſeits und trotzdem feſtgeſtellt wurde, daß das Kommando der
Reichswehr nur eingreifen ſolle, wenn der Zivilkommiſſar dazu
den Befehl gab, mußte feſtgeſtellt werden, daß vollſtändig eigen
mächtig die Reichswehr ſich nach der Stadt in Bewegung ſetzte
und dem Zivilkommiſſar die Militärgewalt aus der Hand ge-
glitten war. Vor den Verhandlungen mit dem Zivilkommiſſar
erklärte ein dem Genoſſen Oelßner bekannter Parteigenoſſe in
Köthen, daß Berg vor drei Wochen bei der USP. in Köthen den
Antrag geſtellt hatte, ihn als Parteimitglied aufzunehmen. Unſere
Parteigenoſſen in Köthen lehnten es ab, weil bekannt war, daß
Berg Offizier bei der militäriſchen Abwicklungs-
ſt el le in Köthen war. Die KPD. lehnte die Aufnahme Bergs
ebenfalls ab. Dann ging Berg an die KAPD., die ihn als Mit-
glied aufnahm. Jnzwiſchen hatten USP., SPD. und das Ge-
werkſchaftskartell gemeinſam in Köthen einen Aufruf erlaſſen des
Jnhalts, die Arbeiter und Einwohnerſchaft ſolle Ruhe und Ord-
nung bewahren. Durch Mitglieder der SPD. erfuhr Genoſſe
Oelßner, daß der Schlußſatz jenes Aufrufes: „da mit Beſtimmtheit
damit zu rechnen iſt, daß die nationale Spitzelorganiſation hier
ihre Hand mit im Spiele hat, iſt ganz beſondere Vorſicht geboten“,
von einem Herrn von Brunn, Mitglied der Kreisdirektion
Köthen, ein bekannter Reaktionär, verworfen worden ſei. Die
Arbeiterſchaft hat ihn aber trotzdem gebracht. Aus mancherlei An
zeichen geht hervor, daß gewiſſe Reaktionäre in voller Abſicht in
Köthen die ganze Angelegenheit geſchoben haben, um wieder ein
mal die Sache der Arbeiter zu diskreditieren. Bezeichnend iſt auch,
aß der Führer der Reichswehr ſo ſtarr an einem beſtimmten

ogromm feſthielt, daß er ohne Befehl des Zivilkommiſſars ſich
micht ſcheute, in Köthen einzumarſchieren. Geneſſe DOelßner fuhr
mit der Magdeburger Kommiſſion nach Magdeburg und erſtattete
dem Oberpräſidenten Hörſing Bericht, wo dieſer ihm mitteilte,

ß im Laufe des Nachmittags von der Sipo ein geſtohlenes Auto
in Magdeburg feſtgehalten wurde, in dem ſich unſer Köthener
Parteigenoſſe, Bezirksleiter des Landarbeiterverbandes, Teuer-
r Mitglied des anhaltiſchen Landtages und ſechs Köthener

rbeiter befanden, die ſämtlich verhaftet wurden. Demgegenüber
war dem Genoſſen Oelßner ſchon am Mittag von Mitgliedern des
Vollzugsrates in Köthen erklärt worden, daß Teuerjahr bei der
Sache vollſtändig unbeteiligt ſei, man habe ihn wegen „Flau-
macherei“ nach Magdeburg abgeſchoben. Dies hat ſich beſtätigt,
ſo daß Genoſſe Teuerjahr und die anderen ſechs Arbeiter bereits
am Sonntag wieder ent haftet wurden.

Oberpräſident Hörſing teilte dem Genoſſen Oelßner noch folgen
des mit, das für die „Führer“ der „Räterepublik“ bezeichnend iſt.
Die „führenden Köpfe“ des Köthener „Vollzugsrates“ ſeien im
Auto nach St aßfurt ausgerückt, wo ſie ſofort wieder unter dem
Vorgeben, ſie kämen im Namen einer eben gegründeten Räte-

größere Geldbeträge an ſich brachten, mit denen ſie das
eite ſuchten.

Verhaftung Dr. Bergs in Halle.
Am Sonnabendnachmittag kam der Köthener „Diktator“ Dr.

Berg im Auto von Köthen nach Halle und verlangte von den
Mitgliedern der KAPD. in Halle, daß ſie ihm mit Rat und Tat

r Seite ſtehen ſollten. Der verdächtige Herr, der es ſo eilig
Tatte, ſich aus Köthen zu entfernen, erzählte, daß auf ſeine Anord-
nung hin ſeine Körthener Kämpfer nach Bernburg marſchiert ſeien,
um dort ebenfalls die Räterepublik auszurufen. Ferner brüſtete
er ſich damit, daß zwei Jnſaſſen des Autos auf der Herfahrt durch
Drohung von den Bauern einige Tauſend Mark erpreßt hätten.
Die zuſtändigen Stellen waren über den Aufenthalt des Berg in

alle unterrichtet und nach verſchiedenem Hin und Her wurde der
err Sonntagmorgen im Schlamm verhaftet, wohin er in Er-

mangelung eines anderen Obdachs geraten war. Jntereſſant iſt
es, daß die Sipo, nachdem ſie erfahren hatte, daß es ſich um einen
Oberleutnant handelte, allerlei Schwierigkeiten machte, ehe ſie die
Verhaftung vornahm. Sodann hat ſich ein merkwürdiger Vorfall
ereignet, der offenbar auf einen Mißgriff der Sipo zurückzu

führen iſt. Jn der Nacht wurde der Genoſſe Robert Kroh,
der einige Tage zu Beſuch in Halle iſt und noch nie in Köthen war,
unter dem Verdacht der „Mittäterſchaft“ verhaftet. Genoſſe Kroh
hat mit der ganzen Angelegenheit gar nichts zu tun und hat ſich
nur zuſammen mit unſeren Genoſſen in der Nacht zum Sonntag
bei der Aufklärung des Falles Berg beteiligt. Man muß ver-
langen, daß unſer Genoſſe ſofort aus der ungerechtfertigten Haft
entlaſſen wird.

Die Orgeſch Gefahr.
Putſchpläne in Oſtpreußen.

Mit einer Dreiſtigkeit, wie ſie nur ein waſchechter Reaktionär
aufzubringen vermag, hat der Hauptmann der OrgeſchEſcheriche in
ſeinem „Entrüſtungs“ Telegramm an den Reichspräſidenten keck
behauptet, daß die „Orgeſch“ eine „verfaſſungsmäßige“, zum
„Schutze der Verfaſſung“ gegründete Organiſation ſei.
Wiſſenden ſindet Herr Eſcherich mit ſeiner niedlichen Behauptung
natürlich ungefähr ebenſoviel Glauben, als etwa mit der Verſiche
rung, daß der Wolf ein Lamm ſei. Wenn der wackere Bolſche
wiſtentöter aus Bayern recht hätte, dann müßten alle die kappiſti-
ſchen Elemente, die in den regaktionären Einwohnerwehren, in den
ſtudentiſchen Verbindungen. in den Spitzelorganiſationen, den
„Nachrichtenſtellen“, der Reichswehr uſw. für die Putſchpläne der
Kapp-Lüttwitze mehr oder weniger offen weiter wühlen und die auch
den Kern der EſcherichOrganiſation bilden inzwiſchen alle
verfaſſungstreue Republikaner geworden ſein. Nach
außen hin treten ſie allerdings in dieſer Maske auf, um ſo ihre
Putſchabſichten ſicherer vorbereiten und verwirklichen zu können.

Aber zuweilen entlarven ſie ſich doch ganz von ſelbſt und un-
bewußt. So neuerdings auch in Oſtpreußen. Neben Bayern und
Pommern iſt ja auch Oſtpreußen eines der kapviſtiſchen Haupt-
quartiere. Hier fühlen ſie ſich unter den maſſenhaft angehäuften
Maſchinengewehren und unter dem Schutze ehemaliger Balti-
kumer ſicher und warten nur guf den Moment der ihrem Los-
ſchlagen günſtig erſcheint. Die Dinge haben ſich dort ſo entwickelt,
daß, nach Meldungen aus Königsberg, die Lage Oſtpreußens in der
Tat als überaus ernſt gilt. Die bewaffneten reaktionären Organi-
ſationen breiten ſich immer mehr aus. Als beſonders bedenklich
daran verzeichnen die Meldungen, daß dieſe bewaffneten Reaktio-
näre ſämtlich der „Orgeſſch“ angeſchloſſen ſind. Sie verfügen
angeblich über 40 000 bewaffnete Mann und über 200 000 Waffen.
Die Eſcherich-Leute organiſieren wieder entlaſſene Offiziere der
Sicherheitspolizei in ihre Verbände ein. Jhnen ſtehen große
Summen zur Verfügung. Den Organiſationen ſind alle reaktio-
nären Kreisräte angeſchloſſen. Die Leitung des Selbſtſchutzver
bandes iſt in den Händen eines entlaſſenen Offiziers der Sicher-
heitspolizei namens Preu. Das Treiben iſt ſo auffällig, daß ſich
ſelbſt bürgerliche Blätter ſeiner Bedenklichkeit und Gefährlich-
keit nicht verſchließen fönnen. So fragt z. B. die Saalezei-
tung mit der Königsberger Hartungſchen Zeitung: Woher
nehmen die Orgeſch und die Selbſtſchutzverbände
ihre MillionenGerade aber an den Vorgängen in Oſtpreußen wird der reaktio-
näre, putſchiſtiſche und gegenrevolutionäre Charakter der Organi-
ſation Eſcherich aufs Unzweidenutigſte enthüllt. Auf Anordnung des
Oberpräſidenten ſollten ſämtliche beſtehenden Selbſtſchutzverbände
auf gelöſt und eine neue Organiſation gebildet werden, die
alle Kreiſe der Bevölkerung umfaſſen ſollte. Die geſamte Preſſe
der Deutſchnationalen und der Deutſchen Volks-
partei hat jedoch die Beteiligung an der Bildung dieſer Orts-
wehren abgelehnt mit der Begründung, daß die beſtehenden
Ortswehren, die ſich an die Eſcheriſch-Organiſationen
anlehnen, den beſten Schutz für Oſtpreußen bildeten. Hier
haben wir die „Verfaſſungstreue“ nach berühmrem Muſter. Die
Reaktionäre wollen nur Ortswehren, die ſich aus den Reihen ihrer
Anhänger zuſammenſetzen. Sie wollen eine gegenrevolutio-
näre Putſchorganiſatison und lehnen deshalb die Auf-
nahme von Arbeitern und Angeſtellten ab, weil ſie befürchten, daß
ihnen von dieſen Leuten in die Karten geguckt werden könnte.

Die Regierung weiß nunmehr, was auf dem Spiele ſteht. Die
Gefahr iſt dank ihrer bisherigen Nachläſſigkeit größer als mancher
glauben möchte. Jn der Kreuzzeitung wird das Verbot der Orgeſch
durch die preußiſche Regierung zum Anlaß genommen, die Auf
löſung des preußiſchen Landtages zu fordern. Auch
wir verlangen Neuwahlen, freilich aus ganz anderen Grün-
den, wie die Kreuzzeitung, die mit ihrer Parole die Taktik auf
nimmt, die am 13. März Ehrhardt und Genoſſen einſchlugen, als
die Marinebrigaden aufagelöſt werden ſollten. Die Marine-
brigaden waren die ſtärkſte Hoffnung der Regktion. Jhre bevor
ſtehende Auflöſung brachte den von langer Hand vorbereiteten
Putſch zum Ausbruch. Es beſteht die Möglichkeit daß die anbefoh-
lene Auflöſung der Orgeſch zu ähnlichen Ereigniſſen führen kann.
Denn mit dem Zerfall der Orgeſch würde wieder ein Traum der
Reaktion zerrinnen, viel mühevolle Arbeit, millionenfache Ausgaben
wären umſonſt geweſen.

Verbot der „Ogeſch“ in Sachſen.
Dresden 22. Auguſt. Die Regierung ordnete an, die ſäch

ſiſchen OrgeſchOrganiſationen aufzulöſen und Zuwider
handelnde gerichtlich zu verfolgen.
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Der orgeſchfreundliche Entwaffnungskommiſſar.
Der parlamentariſche Beirat, den der Reichstag

dem Entwaffnungskommiſſar beigegeben hat, trat am
Sonnabend zuſammen und beriet bis in die Nachtſtunden die
Ausführungsbe ſtimmungen z um Entwaff
nungsgeſetz. Der Reichskommiſſar Peter s ſtellte ſich dem
Beirat vor und warb in einer Antrittsrede um Vertrauen.
Genoſſe Dr. Roſenfeld gab ihm ſofort Gelegenheit, Farbe zu
bekennen, indem er ihm die Frage nach ſeiner Stellung zur
„Orgeſch“ vorlegte. Was erklärte der Reichskommiſſar für
Entwaffnung? Es ſei nicht ſeine Aufgabe, überall
einzugreifen, wo „angeblich“ eine Bewaffnung
der Bevölkerung ſtattfinde. Er ſei kein Mädchen für
alles; er ſei auch nicht Reichspolizeiminiſter. Eſcherich habe ihm
erklärt, er wehre ſich entſchieden gegen das Vorgehen des preußi-
ſchen Miniſters des Jnnern. Er führe über ihn Beſchwerde.
Und was ſagt der Reichskommiſſar dazu? Er könne da nicht
dreinreden! Ruhig hörte der Entwaffnungskommiſſar an, daß
die Herren Deutſchnationalen und Deutſchvolksparteiler die
„Orgeſch“ als eine geſetzliche zuläſſige bewaffnete Organiſation
bezeichneten. Genoſſe Dr. Roſenfeld äußerte infolge dieſes
merkwürdigen Verhaltens des Reichskommiſſars das aller
ſchärfſte Mißtrauen gegen ihn. Um ſo mehr traten alle
übrigen Parteien für ihn ein. Die Recht sſozialiſt en waren
zwar auch von den Erklärungen des Reichskommiſſars nicht ſehr
angenehm berührt. Jhr Vertreter Dr. Braun erklärte aber
trotzdem, er habe kein Mißtrauen gegen die Perſon des
Reichskommiſſars. Die ausweichenden Erklärungen Dr. Peters
klingen für einen Entwaffnungskommiſſar, der ſeine Aufgabe
unparteiiſch und gerecht durchführen ſoll, doch höchſt merk-
würdig. Man kann danach mit um ſo größerer Beſtimmtheit ſagen:
Die ganze Entwaffnungsaktion entpuppt ſich immer klarer als
das, wofür unſere Vertreter im Reichstag ſie von vornherein an
geſehen haben: als eine Aktion zum Schutze des be
waffneten Bürgertums und zur Bekämpfung
der Arbeiterſchaft.

Die Sowjetarmee.
Das bürgerliche „Prager Tageblatt“ veröffentlicht einige Schil-

derungen ſeines Mitarbeiters, der ſich an den Nordflügel der
bolſchewiſtiſchen Armee begeben hat, über deren Organiſation und
Diſziplin. Er ſchreibt:

„Vor drei Tagen ſah ich in Auguſtowo, wie ein einfacher
ruſſiſcher Soldat einen ſchlafenden Regimentsarzt weckte. Der
Muſchik ſchrie nicht etwa: Euer Gnaden, Jnfanteriſt Jwan

Bei den.

Jwanowitſch bittet Sie gehorſamſt, aufſtehen zu wollen, ſonder
„Stawaj towaryß!“, was zu deutſch heißt: Steh auf, Genoſſe
Und könnt ihr's glauben? der Regimentsarzt ſtand wi
lich auf. Man kann die Rote Armee verſtehen, wenn man d
Phantaſie aufbringt, ſich ſeinen Offizier vorzuſtellen, der nie
weiterſchläft, wenn ihm ein Jnfanteriſt: „Steh aufl“ ſagt. Abe
das iſt noch immer nicht das Entſcheidende. Sondern die Tat
ſache daß der alſo geweckte Offizier auch weiter Offizier bleib
Denn ich ſah, wie der Regimenksarzt ſich den Schlaf aus de
Augen rieb und dem Muſchik befahl: ar und wi
dann der Regimentsarzt voranging, der Muſchik ihm folgte
hinter ihm „in Haltung“. Nicht etwa drei ritte Diſtan
ſondern vielleicht nur anderthalb. Denn es war ein Soldg
der Roten Armee.

Offiziere und Soldaten ſpeiſen in einer gemeinſamen Meſſ,
Aber die militäriſche Form iſt da. Die Rote Armee t nie
gedrillt, aber diſzipliniert. Sie wird gewiß nicht ſchikaniert
aber ausgebildet. Die Ruſſen werfen nicht mit Pflaſterſteine
ſondern ſchießen. Jhre Karabiner ſind von 90er Konſtruktior
Apise öſterreichiſche Mannlicher-Gewehre, Modell 65, ſah i
auch.

Die Sowjettruppen ſind in Diviſionen, Brigaden, Regimenter
Kompagnien und Sotnien geteilt und nicht in Räuberband
Jhr Dienſtreglement iſt wahrſcheinlich ein bißchen zuſammen
geſtrichen, aber es iſt da. Die Ruſſen marſchieren und wahr
ſcheinlich können ſie auch Parade marſchieren, kurz, die Rot
Armee iſt keine Freibeuterſchar, ſondern eine Armee. Eine
antimilitariſtiſche Armeel O Witz der Weltgeſchichte! Kreu
ritter des 20. Jahrhunderts. Kreuzritter des Sozialismus

Die gewaltigen Erfolge der Sowjetarmee in ihrem unerhz
raſchen Vormarſch bis tief in Polen hinein, bis vor die Haupiſtad
des Landes, wären ohne eine ſtraffe Organiſation und Diſziplir
ar nicht möglich geweſen. Daß ſie beſtehen, beweiſen die Schit
rungen des „Prager Tageblattes“ nicht nur, ſondern auch zahl

reicher anderer Augenzeugen. Sie zeigen zugleich auch, daj
Diſziplin und Organiſation nicht identiſch zu ſein brauchen n
den Kaſernenhofmethoden des imperialiſtiſchen Militarismus, wie
ſie zumal der preußiſche Junkerſtaat bis zu ſeinem Zuſam'igen
bruch praktizierte und die poſſenhafter Weiſe als „geheiligi
Tradition“ auch in der Armee des republikaniſchen Deutſchland
fortleöen.

Neue Schiebungen für Polen
Jn ſeiner Morgenausgabe vom 21. Auguſt bringt der Berline

Lokal-Anzeiger folgende Meldung:
„Wie uns in ſpäter Stunde mitgeteilt wird, ſoll es einem Ve

amten der Srfaſſungsſtelle beim Reichsſchatzminiſterinm ge
lungen ſein, große Schiebungen von Heeresmaterial aufzudecken.
So ſoll in Mitteldeutſchland verſucht worden ſein, für viele
Millionen Mark Flugzeuge nach Polen zu verſchieben. Ferne
ſoll es gelungen ſein, in einer mitteldeutſchen Garni-
ſonſtadt die Verſchiebung von Heeresgut im Betrage
mehrerer Millionen zu unterbinden. Als Organiſato
dieſer Schiebungen ſoll ein Angeheriger einer ausländiſche
Adelsfamilie in die Angelegenheit verwickelt ſein, der unter ver
ſchiedenen Namen in Berlin auftritt.

Das Blatt bemerkt dazu, daß es dieſe Angaben noch nicht habe
nachprüfen können. Sobiel iſt jedoch ſicher, daß maſſenhafte Ver-
ſuche gemacht wurden, den Polen Material aller Art zuzuſchanzen
wenn auch weniger aus Liebe zu ihnen als aus Liebe zum dabei
erhofften Profit. Dieſe Verſuche können um ſo leichter gelingen,
als die deutſchen Behörden ihrer Pflicht zur ſtrengſten Beobachtung
der regierungsoffiziös erklärten Neutralität vielfach nur ſehr
läſſig nachkommen, ja, teilweiſe direkt dagegen handeln, wie die
Ereigniſſe in Kattowitz gelehrt haben. Um ſo mehr iſt es di
Pflicht des deutſchen Proletariats, auf die unbedingte Einhaliung
der Neutralität zu achten und in der Wachſainkeit nicht zu es
müden.

Doch wieder Waffenſchiebung!
Berlin, 23. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Bei dem n

Berlin zurückgehaltenen Transport an die Königsberger Sicher-
heitswehr hat ſich nun doch cine große Schiebung heraus

Der Transport ſollte nach dem urſvrünglichen Plan um
usrüſtungsgegenſtände und Karabinermunition enthalten, wicht

anderes. Nun waren aber Waffen dabei, vie nicht angeforder
worden ſind. Nur unter der Vorausſetzung, daß keine Wafſen
beim Transport waren. hat der Genoſſe Mertins das Telegramm
des Polizejpräſidenten Lübbring beſtätigt. Wer hat die Waffen i
den Transport eingeſchoben und zu welchem Zweck? Darüber muß
ſchleunigſt Rechenſchaft gefordert werden!
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Zurückgehaltener Metnitionstransport.
Von Lübeck aus ſollten 20000 Zentner Artilleriemunition für

die Reichswehr in Oſtpreußen verſchifft werden, um unter Um-
gehung des polniſchen Korridors auf dem Seewege ans Ziel ge
bracht werden zu können. Die Betriebsräte haben jedoch be-
ſchloſſen, die Verlgdung vorläufig einſtellen zu laſſen, da Zweifel

beftehen, ob die Munition nicht doch zugunſten der Feinde Ruß-
lands verſchleppt wird. Eine Abordnung der Betriebsräte wurde
nach Berlin entſandt, um ſich bei dem Ausſchuß der ſozialiſtiſchen
Parteien Jnftruktionen zu holen.

Ein Skandal!?
Erſchwerung amerikaniſcher Liebesgabenſendungen.

Wie aus dem deutſchen Roten Kreuz naheſtehenden Kreiſen be
kannt wird, wird die Ueberführung der 100 000 Milchkühe, die
Amerika für die unterernährten deutſchen Kinder zur Verfügung
geſtellt hat und die ſeit April zum Abtransport bereit ſind, einzig
und allein durch Zwiſtigkeiten zwiſchen vier oder fünf deutſchen
amtlichen Stellen verhindert, die ſich nicht darüber einigen können,
welche von ihnen zur Verteilung dieſer Kühe zuſtändig ſei.

Ebenſo beklagt ſich die Quäkerorganiſation, ſie in keiner
Weiſe bei der Ernährung der Schulkinder von deutſchen Behürden
unterſtützt wird und im Gegenteil mit dem Widerſtand
aller beteiligten Stellen dauernd zu rechnen hat.

Streik gegen den Steuerabzug.
Auf der Zeche Weſtfalen in Ahl en kam es am Sonnabend zu

einem Streik als Proteſt gegen den Steuerabzug und die Lebens-
mittelteuerung. Die Arbeiter wählten einen Betriebsrat, der an
die Beamten der Zeche ein Ultimatum richtete, ihn bis Montag vor
mittag anzuerkennen. Die Beamten lehnten es ab, den neuen
anzuerkennen.

Arbeitsloſendemonſtration in Nürnberg. Am Sonnabendnach
mittag veranſtalteten etwa 1000 Erwerbsloſe vor dem Rathauſe in
Nürnberg eine Kundgebung und verlangten Erhöhung der Unter
ſtützungsfätze. Eine ſtarke Abteilung der Sicherheitewehr zerſtreute
die Teilnehmer ohne Zwiſchenfall.

Notizen.
Der drohende Bergarbeiterſtreik in England. Der Times r

wird am 2. September eine Konferenz der Bergkeute
Großbritannien s abgehalten werden, auf der das Ergebnis
der Abſtimmung über einen allgemeinen Streik bekannt-
gegeben werden ſoll.

Serbiſch-albaniſcher Krieg. Nach römiſchen Meldungen kam es
bei Skutari zwiſchen Albanern und Serben zu einer Schlacht.

der die Serben 250 Gefangene, darunter hohe Offigziere, ver
oren.
Betriebseinſtellungen in Dänemark. Kopenhagen 22. Aug.

Infolge Abfatzſchwierigkeiten ſind verſchiedene große däniſche Tex
tilfirmen genötigt, ihren Betrieb einzuſtellen.
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Wilſon wieder wohl. Der Pariſer New Hork Herald meldet aus
0 eng gen, daß der Präſident Wilſon wieder vollkommen her-

ſtellt ſei.

J Kommuniſtiſcher Wahlſieg in Serbien.
Berlin, 28. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Bei den

jemeindewahlen in Belgrad haben die Kommu-
iſt en große Siege zu verzeichnen. Sie erhielten 30 S i tz e in
t Stadtvertretung; der Bürgermeiſter der Stadt Belgrad
uß deshalb der Kommuniſtiſchen Partei entnommen wer-

en. Jn zahlreichen Gebieten Serbiens iſt das Ergebnis ähnlich.
ihren ſieben weiteren Städten haben die Kommuniſten die

Die ſchwarze Schande im Saargebiet.
Saarbrücken, 21. Auguſt. (W. T. B. Jn der Nacht auf den

19. Auguſt wurde der frühere Milchhändler und jetzige Gerichtsbeamte
Feikert auf dem Heimwege von einer Verſammlung von zwei
farbigen Soldaten nach dem Perſonglausweis gefragt und ſodann
erſchoſſen und beraubt. Der Erſchoſſene hatte als man ihn
Auffand, noch den Perſonalansweis in der Hand. Die Mordtat hat
in der Bürgerſchoft große Erregung hervorgerufen.

Ueberſchwemmungskataſtrophe in Japan.
Nach aus Japan eingetroffenen Meldungen ſind Ueberſchwemmungen
in einzelnen Teilen der Inſeln Kiuſchin und Schikokn vorgekommen.
Städte und Dörfer ſind vernichtel. Es gab eine große

beiterſchaft wird dies erbärmliche Gelüſten ſchon zu Schanden
machen.

DieAnnaburg. Kapitaliſtiſche Hochkonjunktur.
Annaburger Steingntfabrit erzielte laut Rechenſchaftsbericht für
1919/20 einſchließlich 40 000 (116 000) Mk. Vortrag einen Brutto
gewinn von 3,66 (2,57) Millionen Mark. Geſchäftsunkoften er
forderten 2,63 (2,04) Millionen Mark und Abſchreibungen 231 000
(100 000) Mk. Aus dem Reingewinn von 734 000 (364 000) M.
ſollen 25 (15) Prozent Dividende verteilt und 107 000 Mk. nen
vorgetragen werden. Wie die Verwaltung bemerkt, konnte die
Produktion durch Einſtellung von Oefen auf Holzfeuerung ge
ſteigert werden. Das Kolmarer Werk, das nach dem Friedens
abkommen veräußert oder liquidiert werden muß, iſt noch im Blichen ehrheit erhalten. Die bisherige Regierungspartei erlitt Anzahl Toter, der Geſellſchaft, die ſich die Wahrung der hierfür ngeſegeg

tremenewere Niederlagen. angelegen ſein laſſen wird. In der Bilanz erhöhten Banſtürz h e r s 1,5 rMillionen Mark, Kreditoren ſtehen mit 2, „55) illionenr nicht Aus der Partei. Aus der Provinz. zu Buche. Die Werke ſind gut beſchäftigt, und es liegen anſehn

ten, peinrich Ströb W 9 liche Aufträge vor.d Heinrich Strö el aus der Fartei ausgeſchloſſen. Pachteinigungsämter. Beiersdorf. Ein Blitzſchlag traf am Donnerstag nachmittag
ebracht l Die Freiheit berichtet: Ein auf Antrag der Orktsgruppe Steg- Für das Gebiet des preußiſchen Staates iſt auf Grund der Reichs- ein an der Bahnſtraße gelegenes Einfamilienhaus und zündete. Das
n un Nis vom Bezirk TeltowBeeskow eingeſetztes Schiedsgericht mit Pachiſchutzordnung vom 9. Juni d. J. nunmehr eine Pachtſchutzord- Gebäude iſt völlig ausgebrannt, nur die Grundmanern ſtehen noch.
Klaſſeiem Genoſſen Krille als Obmann, fällte in Abweſenheit des Ge nung mit Wirkung vom 20. Juli 1920 bis 30. Mai 1922 heraus- Die Bewohner ſind durch den Brand ſchwer geſchädigt. Das Ge

Feind oſſen Heinrich Ströbel (derſelbe war irotz mehrmaliger gegeben worden, welche Pachteinigungsämter, die bei den Amts bände gehörte der Eiſenbahnverwaltung und war erſt im vorigen
Lafſeufforderung nicht erſchienen) einſtimmig folgenden Schieds- gerichten zu bilden ſind, mit ſehr ähnlichen Befugniſſen, wie ſie die Jahre neugebaut worden.
wollte bruch Mieteinigungsämter haben, einſetzt und dieſen die alleinige, nicht Bockwitz. Bericht vom Ortsanusfchuß A. D. G. B. Die verngliſche J Genoſſe Ströbel hat ſich in Wort und Schrift fortlaufend in anfechtbare Entſcheidung über Pachtverkräge von Grundſtücken, die einigte Gewerkſchaft Bahlingen und Hohengollern hatte mitgeteilt, daß
pu iner Art und Weiſe gegen die programmatiſchen Erklärungen der land wirtſchaftlichen oder gewerbsmäßigen gärtneriſchen ſie den Verkauf von Trikotwaren ſelbſt übernommen habe. Sie ba

ngliſs Fartei und ihre Politik gewendet, daß darin ein parteiſchädigendes Nutzung verpachtet ſind, hinſichtlich der Aufhebung, des Fort um Unterſtützung durch Abnahme von Waren, die unter Tagespreis
n Jeh erhalten erkannt wurde. Aus dieſem Grunde iſt der Ausſchlu beſtehens oder der anderweiten Feſtſebung des Pachtzinſes über verkauft werden. Der Arbeiter-Samariterbund Berlin war um Ent
SutſchEtröbels aus der Partei zu vollziehen. trägt. Nach dieſer Pachtſchutzordnung können die Pachteinigungs- ſendung eines Referenten angegangen worden; er verwies an eine
ation Dem Ausgeſchloſſenen ſteht das Recht der Berufung an den ämter beſtimmen: Nachbarkolonne und ſchickte zugleich Flugſchriften zur Aufklärung. Jn
zweife Mwvarteitag zu. a) für Grundſtücke unter 2,5 Hektar (alſo 10 Morgen): die Kommiſſion, die die Vorarbeiten für die Gründung einer Arbeiter
n daß Frahrgungen pnwirrſaw werden und daß gekündigte v r wie en Jpe Verträge bis zur Dauer von zwei Jahren fortzuſetzen ſind; Schöne, Stetz und Weber gewählt. ieſe nehmen Anme nungen furhol' ihr Kriegsverbrecher werden verfolgt! 2. daß ohne Kündigung ablaufende Verträge bis r Dauer die Kolonne entgegen. Eine längere Ausſprache beſchäftigte ſich mit

um di Max ß ß von ger Jahren verlängert werden; der Anſtellung eines Sewerkſchaftsſekretärs. Dem Vorſitzenden mbr Träp Aber nur in Oeſterreich! nicht bei uns! 3. W erträge vor Ablauf der vereinbarten Zeit aufgehoben er r v m x e
v Die Wiener Arbeiterzeitung teilt mit, daß die „Kommiſſion zur n Nk. pro Quartal bewilligt. r itrag für das 5.on ethebung über militäriſche flichtrerkeyangen im h er b) für Grundſtücke jeder Größe: tember ſtattfindende Gewerkſchaftsfeſt beträgt für weibliche Teilnehmer

ſeihe von Offizieren dem Generalſtaatsanwalt zur Straf- daß Leiſtungen, die unter den veränderten wirtſthaftlichen 50 Pf., für männliche 1 Mk. den Vertrieb der Feſtabzeichen haben
hie verfolgung überwieſen hat. So den Generaloberſt Erzherzog Verhältniſſen nicht oder nicht mehr gerechtfertigt ſind, die Unterkaſſierer übernommen. Um 1 Uhr iſt Antreten auf dem
e Joſef Friedrich wegen Diebſtahls von Kriegsbeuteſtüden, anderweitig feftgeſetzt werden. Marktplatz, hierauf Umzug nach dem Feſtplatz. Rede und Maſſenchor
u laſſen Vaffen und Pferden, kirchlichen Einrichtungsgegenſtänden und Sntfcheidungen der vorerwähnten Art dürfen von den Pacht re e er e r Auftakt h
erunger kunſtgewerblichen Stücken, der Feldmarſchalleutnant Pokorny einigungsämtern nur dann getroffen werden, wenn ſich das Ver wirkende in er ei 1 W ans a
ie wird wegen Mißbrauches der Gewalt, die Oberſten Schramm Perce halten des einen Teiles als wucheriſche Ausbeutung der Notlage, fahrerklub. nterhaltungen jeder Art für Erwachſene un Kin S

ind von Agoſten wegen Diebſtahls, Preisgabe von Kriegs des Leichtſinns oder der Unerfahrenheit oder unter Berückſichtigung vorgeſehen, bei eintretender Dunkelheit wird ein Fackelzug veranſta tet
folgt.) Äwaterial und Verlaſſen des Dienſtpoſtens, der Oberſtleutnant der veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe offenbar als eine Abends von 6-12 Uhr findet auf allen Sälen des

Lackowitz wegen Mißbrauchs der Amts und Dienſtgewalt. die ſchwere Unbilligkeit darſtellt oder wenn es zur Folge hätte, daß der Feſtball ſtatt. Ueber das am l Oktober zu übernehmende har
Oberleutnants Torök und Seiffertitz wegen Dieb andere Teil in eine wirtſchaftliche Rotlage gerät. wurde ausführlich geſprochen. An der Arbeiterſchaft des Ländchen
ſtahls und wegen böswilliger Gefährdung der Mannſchaft. Für Verträge, die gleichzeitig ein Arbeitsverhältnis enthalten, wird es nun liegen, ob ſein eigenes Heim ſo Angenehm n

Zahlreiche Offiziere haben in geradezu beſtialiſcher Weiſe gegen alſo z. B. landwirtſchaftliche Arbeiter, gelten die gleichen Beſtim ausgeſtattet wird. Zum Schluß noch die Mitteilung, daß durch die
Rannſchaften gehandelt, die ihrem Kommando unterſtellt waren. mungen. Der Schlichtungsausſchuß und das Mieteinigungsamt Bergbauinduſtriellen der Lohntarif gekündigt worden iſt.
die Wiener Arbeiterzeitung berichtet, wie General Lütgen- ſind für die Entſcheidung dieſer Fragen ausdrücklich ausgeſchloſſen. Mückenberg. Der Zuzug von auswärts iſt gegenwärtig be-

dlitemlderff. ind Generaloberſt Stoegar-Steiner ſtand Anträge über die Wirkſamkeit der Kündigung zu entſcheiden, ſonders ſtark. Jn der letzten Zeit ſind im Monat durchſchnittlick
ich geget gerichtliche Todesurteile ohne Prüfung ihrer Vorausſetzungen will- müſſen ſofort nach Eingang der Kündigung bei dem Amisgericht 50 Perſonen zugewandert. Da die Bautätigkeit faſt vollſtändig ruht,

gegen Würlich beſtätigten und deren Vollſtreckung veranlaßten, wenn es ſich (Pachteinigungsamt) geſtellt werden, in deſſen Bezirk das frag- nimmt die Wohnungsnot bei dem ſtarken Zuzug immer mehr zu
vereinigh im verhältnismäßig leichte Verfehlungen der Mannſchaften han liche Grundſtück ganz oder zum größten Teil liegt. Ebenſo iſt der Bisher iſt nur ein einziges Wohnhaus in der Dolſthaidger Straßt
en. Auf delte, wie die Weigerung eines Nazareners, Waffen zu tragen. Antrag, ein ablaufendes Pachtverhältnis zu verlängern, ſo früh gebaut worden. Nur die umliegenden Werke ſetzen ihre Vantätigkei
n. Eine gußerdem werden zahlre ſche andere Fälle ähnlicher Art aufgezählt. zeitig zu ſtellen, daß auch die Jntereſſen des anderen Teiles gewahrt fort. Die Einwohnerzahl des Ortes hat ſich auf 3600 erhöht, mi

inden wir Offiziere dagegen, wenn ſie wirklich o ein Feldgericht kamen. werden können. dem Gutsbezirk auf faſt 4000, ſo daß Mückenberg nunmehr zu der
der Ar kamen außerordentlich mil de davon. So wurde die Mordtat des Wenn die Pachtzeit bereits abgelaufen iſt, können die vor größten Orten im Kreiſe zählt.

el voran Leutnants Friedrich Helrich, der anläßlich eines wüſten erwähnten Anträge nicht mehr geſtellt werden. Eine Ausnahme Leuna. Freitod auf den Schienen. Am Freitag ließ ſich
Jechgelages eine Hellnerin erſchoß, als „Trunkenheitserzeß. mit hiervon machen jedoch die Verträge, die ſeit dem 1 Januar 1920 bis m Tunnel der Thüringer Strecke ein junger Mann vom daherdren

kapita Arreſt von einem Monat beſtraft und ihm zudem noch Strafaufſchub her abgelaufen ſind. Wenn der Ablauf dieſer Verträge für den ſenden Eiſenbahnzug überfahren. Dem Lebensmüden wurde der Kor
gewährt. Dem Kommandanten der öſterreichiſch- ungariſchen TrupVPächter eine beſondere Härte darfſtellte und die Wiederherſtellung vom Rumpfe getrennt. Streckenperſonal, das die Abſicht des junger)ieſer ver n in Frankreich Feldmarſchall Leutnant Gries ves Pachtverhältniſſes möglich iſt ohne die Rechte eines dritten Mannes bemerkt hatte, konnte die Tat nicht mehr verbindern, de

eintreten Nfinger, wird nachgewieſen, die zurzeit des Zuſammenbruches in (alſo etwa eines neuen Pächters) zu beeinträchtigen. kann das der Zug nicht mehr rechtzeitig zum Halten gebracht werden tennie
immerhin Wiesbaden errichtete öſterreichiſch-ungariſche Etappenſtelle mit Pachtverhältnis wieder hergeſtellt werden. Ein dahingielender An Wie die Unterſuchung ergab, handelt es ſich bei dem Selbitimörder

in erfreug ihren ungeheuren Vorräten aus Beſorgnis um die eigene Sicherheit trag muß aber bis ſpäteſtens 20. Auguſt 1820 geſtellt werden. Jn Im einen 20 jährigen Arbeiter aus Merſeburg, der dieſen Schrit
n. Freuenff terlaſſen zu haben uſw. allen Fällen in denen das pachtfreigewordene Grundſtück nicht vom anſcheinend in geiſtiger Umnachtung vollführt hat. Tie Oriche munrde
end ſelbſſ, Man darf geſpannt ſein, wie die öſterreichiſchen Gerichte dieſe Eigentümer bewirtſchaftet wird, ſondern wieder verpachtet ift, dürfte mittags nach Leung geſchafft
ßeſundum Leute behandeln werden. Die Tatſache, daß man in Oeſterreich der Antrag auf Wiederherſtellung zwecklos ſein.

ich a überhaupt gegen die Offiziere vorgeht, die ſich kriegsverbrecheriſchh Die Pachteinigungsämter entſcheiden in der Beſetzung von einenge ſich ar gegen die ihrem Kommando Unterſtellten vergangen haben, hebt Vorſitzenden (Juriſten) und vier Beiſitzern, von denen zwei Ver So iales

ſich erfreulich ab von dem, was wir in De ſchlan d W rer v gwye Ter r r g. smußten. Hier laufen alle dieſe Kriegsverbrecher no rei E eidung iſt ni anfechtbar. Der ordentliche sweg rufenirbeiter herum und keine Stelle denkt daran, gegen ſolche Leute überhaupt ausgeſchloſſen. Zunächſt ſoll Vergleich verſucht werden. eventl. wird Eine Jntereſſengemeinſchaft aller Lungenkra nen.
die „ne derugehen. Jn Deutſchland beſteht das Sphſtem, verbrecheriſche durch Beſchluß entſchieden. Vergleiche und Beſchlüſſe ſind W Am 25. Juli d. J. fand im Reſtaurant von Pitz. Bertin

u W Offiziere äußerſt milde und gewöhnlicke Sterbliche dafür um ſo ſtreckbar. Gegen Parteien, deren perſönliches Erſcheinen angeord- ſtraße 27, eine Zuſammenkunft Berliner Lungentranſert barbariſcher gbzuſtrafen, beſonders dann, wenn es ſich bei letzteren net iſt, wird, wenn ſie ausbleiben (auch wenn ſie vertreten ſind) dieſer Zuſammenkunft war auch eine Abordnung der Heilſts!
um rein volitiſche Vergehen handelt, ungeſchwächt weiter. Man er wie gegen ausgebliebene Zeugen verfahren, Haft darf nicht ver Beelitz erſchienen.ſchaftlich innere ich der Mordtaten eines Marloh, der Marburger Studenten hängt werden. Dieſe letzteren Beſtimmungen betr. die Erzwingung Nachdem von den Anweſenden die Möglichteit einer Aendernne

o nd anderer ähnlicher Fälle. des Erſcheinens der Parteien ift m. E. im Intereſſe der Freiheit in der Fürſorge für Lungenkranke reichlich disluticrt wurte, amim We ſehr zu bedauern. Derartige Sonderbeſtimmungen ſind Rück man zu dem Entſchluß eine Jntereſſen gemeinſchaft aller Lingenntlich be 9 ſchritte. Ein Verſäumnisverfahren wie vor den ordentlichen Ge kranker zu bilden.Gewerkſchaſftliches. dürfte zur Erreichung des Zweckes volkſtändig ausgereicht Um eine Einheitlichkeit des Vorgehens und des Hande ins berbei

r apen. e c ühren, iſt es dringend erwünſcht, wenn ſämtliche HellſtéltenWaid Streikende in Königsberg. 9 Das Verfahren iſt gebührenfrei, doch kann dem Teile, der mut- e e Srutſchlande ſich durch ihre Patientenräte mit m pro
gewiſſe Der große Streik in Königsberg, an dem faſt ſämtliche dortigen willig das Pachteinigungsamt anruft, eine Gebühr auferlegt wer foriſchen Vorſihenden in Berlin in Verbindung ſeten. Es oare
nicht v Vetriebe beteiligt waren und der ſich mehrere Tage auch auf die den. Wer die Auslagen trägt, beſtimmt das Pacheinigungsamt. zweckmäßig. wenn auf dieſe Weiſe die neue Intereſſen gemeinſchaft

ſchen Betriebe erſtreckte, iſt am Sonnabend nach einer Dauer Partei und Vertreterkoſten werden nur in gans beſonderen Aus Aſfer Wungenkranker Situationsbilder aus dem Heilſtättenweſen
wer diſo von beinahe 7 Wochen für beendigt erklärt, nachdem die Unter nahmefällen und beim Vorliegen eines wichtigen Grundes zu Hefommen würden. Dieſe Berichte dürften allerdings nur Tat
ils Hilf nehmer den Schiedsſpruch angenommen haben. gebilligt werden. f ſachenmaterial enthalten, müſſen alſo ſo objektiv wie nur möglict
ungefäh h Jm übrigen gelten die Beſtimmungen flir das Verfahren vor den abgefaßt ſein. Wo keine Patientenräte gewählt find, müſſen dieje Kultug Arbeitsaufnahme auf der Dortmunder Union. Die Beſprechungen, Einigungsämtern vom 28. September 1818. Wahlen ſefort vorgenommen werden.

en wurde die r d e de u den ten e ma e Sieg der Jntereſſengemernſchaft aller Lungenir von at ſowie den Vertretern der Zentralgewerkſchaften ſtattfanden, hatten 1410 Uhr. Berlin imSo waren S Ergebnis daß ein Teil der Arbetter die Arbeit wieder aufnahm. u e Sang deſan an en Fi noneaertrete e aett ſind zu
ben den Die notwendigen Jnſtandfetzungsarbeiten ſollen ſo beſchleunigt werden, hält heute, Montag, abend 7 Uhr, im Konſumverein u teſtaur t Dein Berlin Nee 87, Wieiefſtrahe 30
44 Land daß morgen die ganze Gewerkſchaft die Arbeit wieder aufnchmen kann. ab; pünktliches Erſcheinen aller Stadtverordneten iſt erforderlich. richten an Paul Hennig, k

d Litaue Lofſſa. Neuer Zug auf der Finnebahn. Vom 1. OktoberAbhan s an fährt vormittags von Cölleda bis Biklroda ein Zug mit ſolgen Briefkaſten.dabei um Allerlei. den Fahrgeiten: Cölleda ab ö.00, r r Nach Pieſteritz. Wenden Sie ſich an das Patentamt Berlin.
Recht i ä a Achra 8.07, Vothenbergdie Wa Deutſchnationale Schlemmerbäder. Loſſa ab 6.00, Villroda an 6.68. Amtliche Wetteranſagen ſicher Die Jnſel Borkum iſt bekanntlich judenrein: ein unglaub- Delitzſch. Eine mutige Tat volbrachte ein Bureaugehikfe der mtliche e er ge.
ächtlich her Terror hält alle deutſchen Staatsbürger jüdiſchen Blutes Stadthanptkaſſe, indem er unter eigener Lebensgefahr ein junges Dienstag, den 24. Auguſt: Ziemlich trübe, mäßig warmes Wetter

don ihr fern. Dafür iſt ſie ein Sammelpunkt deut ſchnatio Mädchen im Alter von 17 Jahren vor dem Ertrinken im Werkſtätten mit Regen

e gerichteter Geiſter, die ſich d e Mitxect r teiche rettete. Ort ſt rer e Scewmor-tabazen erholen. Wie, darüber gibt eine Mitteilung der bürger- u. Bei der Reichswehr hier am Ort ſtehen jest eran wort für Pohht und Parteinachrichten: Paul Hennig4 en RheinEmsZeitung Auskunft, nach der am 17. Auguſt e den die auf dieſe eigenartige Weiſe ihre Ferien gewertſchaſtüſches und Anterdalsm r. ter Des
Zerfahr e 300 Stück Groß und Kleinvieh in Emden nach verbringen. Die Muſenſöhne wiſſen alſo nichts beſſeres, als ſich 7 u e Vollsdlace G. m. d. H. Druck:

könne rkum verladen worden ſind, wozu noch von anderen entlegeneren während der Mußezeit auf das militäriſche Mordhandwerk vor Henoſſerſ aftobnchdruckerei e. S. m. b. H., ſämtlich in Halle.

e lätzen Schiffsladungen von Kick kommen. Z re zubereiten. Sie wollen nen g de werk ar —2——u. 2 von, daß bei einer Geſamtbeſucher- und Einwohnerza er ſtrebende Arbeiterklaſſe niederzu hlagen. Befremdli irkt esen HoM dnſel o etwa 8000 Perſonen in einer Woche 25-30 000 Pfund wer daß es heute noch immer möglich iſt, Reichswehrſolda: auf Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Inter P Fleiſch konſumiert worden ſeien, während zu gleicher Zeit die ein paar Wochen zu werden, wo man ſchon ſeit Monaten davon 42.44
t erhä duſtrieſtadt Emden mit der Lieferung von Vieh, Butter und redet, daß die militäriſchen Formationen mehr Beſtändigkeit an Harz
ielen. iern im Stich gelaſſen worden iſt. nehmen müſſen. Auch das ſieht nach einer verkappten rn Sprechſtunden für auswärtige Partei und Gewerk ſchuf

Die Hakenkreuzler werden bekanntlich nicht müde, dem deutſchen regktionärer Ziele aus. Wann endlich wird mit der e n mitglieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in wo
olke vom Schlemmer- und Wucherdaſein der Juden zu erzählen der zwölfjährigen Verpflichtung begonnen Das n e nende nur nachmittags von 41 bis 7 Uhr. Sonnabend n

ihm zu ſagen, wie gut es fahren würde bei Judenpogromen blatt fürchtet dieſe v r er d m Militär mittags und Sonntags geſchloſſen.
rtefl, mer deutſchnationaler Führung. Die Vorkumer Gilde gibt ein die Studierenden die r e ſcheinend Sein ſo
elkte di raktiſches Veiſpiel, das beweiſt wozu die Juden vertrieben und dienſt zu lernen. Am liebſten An das a eingeführt ſehen.
ind vor e deutſchnationalen Patrioten ans Ruder kommen ſollen. genanntes Krümperfyſtem von anno zum aliſtiſche und reak Woerbt neue Abonnenten.ben ſat an weiß von jeher, daß die Freßwerkzeuge der deutſch damit möglichſt viele Wafſengeübte h r
inkt, do ationalen Maulkrieger gut entwickelt ſind. tionäre Beſtrebungen zur Verfügung ſtehen. i g nLände Marne h h KOROòLLAÄy|h|ÄLEzs”äööc=cz==ciiäccäao Aehtung.r u4/ a S r r r n S r frauen glier Ftände nrosenre Deutſcher Saſerhund irre D
tma 2 vormittags S (2 i i entlaufen.z ka groher Transport Wiederbringer erhält Be e 77 ver e r Belohnung gbzugeben, Einen tüchtigen
Nuſit e951 lohnung. Mont. Schuerr, e einen L 1558 ſtedt, d. Feidweg n. Cöllme, vor Ankauf wird gewarnt.b u 5 V Prinzenſtr. 26 II. 1541Kuteſ' eines 55 e hendorf, Müllerdorf Kölbel. e endorf, Gluſeri 6 h a la hvglen Artikels zahnhof Fienſtedt am 71553 Halleſche Str. 3e.ſie UerFelleandHäute 7 fach (tarfs r n So nta den15. Aug. 1920, munn 2 (Rahmenmacher) chtſich i ger im Mansfelder Hof in Halle messing Offerten unt. G. 172 Ferner ehrüche Wäsche Richard Staub,mann r etc. Wer biuta zum verkauf. e m höchſten Preiſe et ne Slnder witd gebeten de l Zörbig.

in Ar i. r. ielbe Belodnkellannahmestelle e We Kohlemann, kauſt je des Quantum r. en S geectFet Belohnung zum Waschen und Plätten friseurgehilfen o r

i man a t i 8alle (Saale) per iannoyer 48 Auſpolſtern von Sofas H. Krummhaar, SRähmaſchinen, nicht Sebr. Wege wie en. L tleunge, Sohnneile,
lenriettenstr 31 Gebr. Betten zu verk. u. Watr. billig bei 8 m nähende, kauft u. Eisdorf (Mansf. Seekr.) Krukenbergſtr. 13 pt. r. Merieburger Straße 68.

l Vorkſtr. 2 i. 8085 Gr. Märkerſtr. 4, H. II. 8088 3051 ittelſtraße 5. Gr. Märkeritr. 4. H.



Verſammlungs

Halle und 6halkreis.
Eekretariat: Harz 42-44, Zimmer 23--24.

zochentags, geöffnet von 9--1 und 4--7 Uhr.
Sonnabends nachmitla 5Felchloſſen, S

Fernſprecher 147 8095

Fuuktionärfitzung.
Mittwoch, den 25. Augnft, abends 6 Uhr.
im „Volkspark“. Anſchließend daran:

Vorſtandsſitzung.
Donnerstag, 26. Angufſt, abends 7 Uhr
Mitgliederverſammlung.

S HABZ2
FER Nu M2 1726

R e o 9-2MAfttwoch abend 7 Vur im Voksparks

Versammlung aller Schmiede.
Tagesordnung:

e

BRerleht von der Schmiedekonferenz.
Verschiedenes.
m vollzähliges Erscheinen bittet

Die Ortsverwaltung.

T J 9Ammendorf.
Dienetag, den 24. Angnſt, abends 8 Ahr,

im Goſthof zur Eiche:
4 SSitzung des Ortskartells.

Dazu find ſämtliche Delegierte und Helfer zum
Kinderfeſt eingeladen. Es iſt Pflicht, recht zahlreich
zu erſcheinen, da die letzten Vorbereitungen zu dem

Anzeiger U6vd.
Gr. Ulrichstr. 51.

M ren

2 Teiſe! vor Leo en

PFinlass 3 Dhr

Fernsprecher 4691.

Rich. Eichbergs

Jewahiher Honpmegtalwer:

Der Ruch ler Mensen

Die Tochter der Arbeit!
5 spannentdde Akte.

Vorführung: 4.45 6.50 9.00 Uhr.

T
W

4[2 Teſer]

lin

inzelprDeHer Keblager des Ro
dort Theater an Be

„kine Nacht
im Paradies“
Operette ten I Verlag u. G

m Senzallinen: n Halle (Saoleim i eele Hänmaschin
Kindesraud im lage

Zirkus Buffalo, Ia. Hafer
ARte. alter Ernte sofort bligat Heſerbar. [3006

3101

Beginn 4 Uhr.

3
r.

W

h Weh 2 J rd ne e

Wochentags auf allen Plätzen bis 5 Vhr nachm.
r Kleine Preise bel vollem Programm!

r

Ossi Oswalda

Kakadu und Klebitz

Menschen von beute

sioo0o Beginn 4 Uhr.

kiverge, J. ID. J. I
Gr. Müäürkerstr. 5

Fernspr. 6356.

Ehelente
Unerreicht sind Dam

lob-App., sicherster u. b
quemster Frauensehn

im Lustspiel ein 4 Akten. Sozi
Vezugepreis:

Schauspiel in b Akten. 1 S. m. Gebr-Anw. un J rch die PGrete Freund and Felix Baseh. Prospekt „MKk. I8, e d T
h sehliebl. Postgeld.
Veraandgeschüft Fixum

Cordes. Boizenburg a. El
Bahnhofstr. 19.

Auf dem

letzte Woche. *1557

BRossplIatz!

in allen Großen
Kobvervengläser

1 Liter

Da 2 es 9 m M.
Ermäßlgte Eintrittsprelve. e

Mus-
Töpfe

am Sonntag ſtattfindenden Feſt getroffen werden
müſſen. Kinderkarten ſind für Ammendorf und
Beeſen beim Genoſſen Wollmann abzuholen. “1647

e

geh le zineril Lannt:l dinch Aktt, JMagdeburger Str. 66.
h bie abends 10 Uhr.

3008

be warter,

E. 1. 20.
W

e

v S 8432 2 L. d 3e e h O.
1 t wuielſeitigem Wunſch

9z V en Tag9

e e

c

er

J R d 5 wollec. mV v e V 5gewaſchen und ungewmoſchen, ſowie reinwollene
Sirumpfabfälle tauſche ich am

Mir e r d z13 trean42 t z. guſt, vorm. von
hie h im nil 24 dbis Uör, n Gaſthof dum geld. Herz
gegen meine prima Tiricharne in allen Farben

Ein Beſuch lohnt ſich. 81 05
Derdieemqligeintauſch findet betimmt ſtatt

ea n Delle andn tag, ar8 O Garne.
Mühlhauſen i. Th.

ae

Chi

u 2

erit.

e

sterfield
Nebo, Camel,
Happi Hit, Fairfax

für Wiederverkäufer
Poſtſtraße 6, R. Clmpel.

Chegterfieltd
Piedmont, Amerikaun-Bedutv,
lceberg, Glucksons, Mavv Cut,
Scalem, Manoh, cumel z
rein Vebersee- Zigarren 70

Zigarillos 45 a. rer
Blgrte Bezugugrele flr Wiederverköater.

A. N. Berndt, Alte Momente
e

vormittags von 82
Nummern 66 01--72 500 nachmittags von 26 Uhr.

abgegeben werden.

I Rummern 74001 76 600, na

Böllberger Weg 6.

J v

in grossen Posten eingetroffen,

per Mille 530 Mark.
O fferiere ausserdem deutsche ZTigaretten. Sämtliche Fabrikato für Wieder-

verkäufer zu Fabrikpreisen mit I Proz. Skonto.

Tabakwaren-

r
SCerna9

h Nerkln BoaCöiſhenz 8084
Schalaunischestraße 8.

e

Alelpstehende Alterefran,

mit eigenem Bett, findet
Aufnahme in ArbeiterGroßhandlung, familie bei freier Koſt
und Wohnung. 31023104 Deſſauer Str. 4, part.

5S Amtiiche Bekanntmachungen
Städtiſcher Verkauf von Roßgnulaſch. Michſüb

ſpeiſe, Milchynlver und Malzextrakt
in der Talamtſchule am Dienstag, den 24. Auguſt er.

Leb
8--12 Uhr und die Jnhaber der

Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines können an
h tede Perſon eines Haushaltes 1 Kilo Doſe Roß-

2 Pokete Milch-
für 1 Paket,

e von 1,60 Mk.
e von 4,30 Mk.

ulaſch zum Preiſe von 11 Mk.
üßſpeiſe zum Preiſe von 55 P
100 Gramm Milchpulver zum Prei
und 1 Doſe Malzextrakt zum Prei

EStädtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talam ſchule am Dienstag, den 24. Auguſt.
gugelaſen zu Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 72501--74 000,
vormittags von 8--12 Uhr, und die dahaber der

mittogs von 26 Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm
zum Preiſe von 1,00 Mk. abgegeben.

Die Gewerbetreibenden der nachſtehend oufgeführten
Straßenteile werden hiermit aufgefordert, ſoweit esnoch nicht geſchehen, ihre Meßgeräte. mö

ebürſtet, innerhalb der aufgeführten Friſten, an den
Montagen und Dnnnerstagen von 8 Uhr vormittags
bis 1 Uhr nachmittags, auf dem hieſigen Eichamte,
Kirchnerſtraße 19, einzuliefern. Zur Erleichterung der
Einlieferung der Meßgeräte ſowie zur Vermeidung
ihrer längeren Jn anſpruchnahme durch das Eichamt
kann die Einlieferung durch Mittelsperſonen (Wagen-
bauer) erfolgen, die bei den Gewerbetreibenden vor
ſprechen und auf Wunſch Erſatz für die abgegebenen
Meßgeräte gegen angemeſſene Gebühren ſiellen.

Jn der oche vom 86. bis 11. e gtember 1920:
Trothaer Straße 1 bis 42. Jn der Woche vom 13.
bis 18. September 1920: Trothaer Straße 43 bis 80,
Seebener Straße 38 bis 49. Jn der Woche vom 20.
bis 25. September 1920: Brachwitzer Str., Schleuſen-
ſtraße, Götſcheſtraße, Saalwerderſtraße, Oppiner Str.,
verlängerte Oppiner Straße, Grube Ernſt, Köthener
Straße, Plan. Jn der Wöche vom 27. Septemberdis 2. Oktober 1920: Bahnhoſſtraße, Mötzſicher Str.,
Petersbergſtraße. ie Polizeiverwaltung.

Bezug von Auslandszucker.
Den Gemeindebehörden ſind die Zuckermarken über

Sangerhausen

Auslandszucker zum Verteilen an die Verbraucher
Verbraucher haben die Zucker

marken an der bezeichneten Stelle abzutrennen und Einſpruch erhoben werden kann, wenn der
a

zugegangen. Die

zur Voranmeldung an den
wo

Kleinhändler abzugeben,
e in die Kundenliſte eingetragen find. Die

Marken gelten nicht, wie aufgedruckt, über 250 Gramm
wie von dem Gartenbau, derAuslandszucker, ſondern es muß daraufder Provinzialzuckerſtelle feſtgeſetzt, 37h Gramm

vom Kleinhändler gusgegeben werden. Der
reis dieſer Menge beträgt 5,55 Mk. Auslands-

zucker können nicht erhalten Sommerfremde, Urlauber
und vorübergehend anweſende Perſonen.
händler werden nochmals darauf hingewieſen, daß
die abgegebenen Abſchnitte genau mit der Menge

ucker übereinſtimmen müſſen, die zur Ausgabe ge
langt. Verſtöße werden wegen Unzuverläſſigkeit mit

ießung des Geſchäfts beſtraft.
Sangerhauſen, den 20. Auguſt 1920.

*1882 Der Kreisausſchuß. Kaſparetk.
Ausgabe neuer Kohlenkarten.

m Laufe der nächſten Woche werden im Zimmer
5 des Rathauſes die neuen Kohlenkarten mit dem
Aufdruck 6 ausgegeben. Es empfangen von der
Kundenliſte Schrecke: am 23. von 7 12 Uhr

Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jvhaber der
ensmittelſcheine mit den Nummern 61501--66500

Die Klein

ektar, Sommerfrucht 20 Doppelzentner pro

er
Maul und Kl

vormittags die Pr. 1 bis 300, von 2--5 Uhr nach
mittags die Nr. 301--500, am 2 Auguſt von 712
Uhr vormittags die Nr. 501 „„von 25 Uhrnachmittags die Nr. 801--1154. Die Karten enthalten
wieder Abſchnitte über 20 Zentner. Familien die
bereits mit 20 Zentner Braunkohlen, Briketts, Koks
uſw. verforgt ſind, ſind nicht berechtigt, eine
Kohlenkarte zu empfangen. Um bei den vorſtehenden
und den folgenden Ausgaben einen allzugroßen An
drang zu vermeiden, werden die Hausbeſitzer erſucht,
die Karten für ſich und ihre Mieter zuſammen durch

eine Perſon v zu usweiskartenſind mitzubringen. Die Ausgabe von Brennſtoffen
auf die neue Karte erfolgt nach ertigen Karte. Mit Beginn der Belieferung des

ſchnittes 1 der Karte 6 werden Kohlen auf Karte
5 nicht mehr ausgegeben. Jn Zukunft müſſen die
Kohlen auf die ſeweils r r Abſchnitteinnerhalb 4 Wochen abgeholt werden, andernfalls
die Abſchnitte verfallen.

Sangerhauſen, den 20. Auguſt 1920.
*1545 Der Magiſtrat. Brüninghaus.

Ernteſchätzung 1920.
Bei der d'esfährigen Ernteſchätzung er die Stadt
emeinde iſt folgendes Ergebnis t tellt worden

eizen: interfrucht 22 Doppelzentner pro
ektar.
ektar,oggen: Winterfrucht 14 Doppelzenter pro

glichſt auf Sommerfrucht 12 Doppelzentner pro Hektar. Gerſte:
einmal, ſauber gereinigt und die Eichſtempel qua Siferſuic S ntme proL r 8 Dur ritrtu oppelzentner pro Hektar. afer:16 pro Hektar.Sangerhauſen, den 20. Auguſt 1920.

*1544 Der Magiſtrat.Unter dem Viehbeſtande des Bahnwärters Friedrich
Bender, hi Hüttenſtr. 43b wohnhaft, iſt die

auenſeuche ausgebrochen.
Sangerhauſen, den 20. Auguſt 1920.

*1543 Die Polizeiverwaltung.

Jnter
Verweigert

errn Regierungspräſidenten in Merſeburg von3. Juli 1920 angeav ber Zeitung, Stück 1
Kyffhäuſer Zeitung, Stück 171, Halleſches Volksblat
Stück 178) erlaſſenen Anordnungen, insbeſondere d
der S8 4, Ziffer 4 und ſind genau zu beachtenSangerhauſen, den 18. Auguſt 1920. e
1626 Der kommiſſariſche Landrat. Kaſpareh Aufruf die A

Gebote ſtehenC Delitzsech Frieden zu
ſche der ſſeſegucternerten ſrel drgge Ausgabe der Zuſatz Zuckermarken für Kinder J ſution durchbis zu 4 Jahren für die Monate Auguſt, Septemb

und Oktober erfolgt vom 24. bis 27. Auguſt, van vereitſcha
mittags von 8 bis 12 Uhr, im Lebensmittelamt. Ter förderung
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. werden. Die

Delitzſch, den 21. Auguſt 1920. aufgefordert,*1551 Der Magiſtrat. Erze ugunStäd tiſcher Lebensmittel Verkauf.
36. Woche vom Dienstag, den 24. Auguſt an.
Butter, 35 Gramm für 1,10 Mk. Käſe, Diens D

tag, den 24. Auguſt, je 1 Stück für 80 Pf. auf Ab
ſchnitt Nr. 122 der Lebensmittelſcheine Nr. 4166 bis
Schluß. Haferflocken, loſe das Pfund zul, 40 Mk. gerlin,!
ſoweit noch vorhanden, markenfrei. Kartoffelnauf Kartoffelkarten Abſchnitte der 6. Woche 10 Pfd. Ploth rin gi

von Verſammw

fanden, energ
Metz nahmen

das Pfund für 40 Pf. Kondenſierte Voll
milch, markenfrei, die Doſe zu 8,50 Mk. bei Dietze,
Günther, Jmmiſch, Konſumverein, Reichel, Reime,
Roskoden, Seidel, Simon, W. Schramm, Spiegler, lizei VerWehle, Sieg Werner, Ferd. Winkler. Kranken- e vor.
brot bei Bergmann, Wieſenſtraße, Otto Hennig, Erregungergab einig, Kreuzgaſfe und, Tanneberget, c en

übener Straße, auf Weißbrotkarten für Kinder und nene
Kranke 325 Gramm für 98 Pf. Nährmittel für freigelaſſen n
Kinder, Kranke und Perſonen über 70 Jahre auf London,
Weißbrotkarten wöchentlich Pfund Haferflocken Mriſchen A
in Paketen 2,10 Mk., loſe 1,40 Mk. das Pfund in Mierfamm
den bisherigen h Speiſe irup das Pfund
zu 1,90 Mk., ſoweit in den Verkaufsſtellen noch vor überall im L
handen, war re Talg auf Butter n abſchnicte

e

e.Parisder 36. Woche je 50 Gramm für 1.20 wo ſeit einie
Delitzſch, den 21. Auguſt 1920. national1560 Der Wagiſtrat. J Rachricht, daUlſter, Cutgway. 2ſchick.! 2 Paar Kinderſchuhe, J Proletariat

Weſten, 2 Paar Herren Gr. 30, zu verk. Merſe um eine uſchuhe, Gr. 41. Sitzliege- burger Str. 101, III. so Krieg zu
wagen zu verk. 8092 Nnderwa n verk. o J gegen den KKl. Goſenſtr. 3pt.,Langer. 6 Mühlberg7. I Zer j

den Gen
Aus frisch eingetroffenen Waggons:

Nur Dienstag: W
habelan 27Pfund

Scholle groß 370 Pf. Scholle klein 225 PF

Neue Vollheringe en 260

Nordser Grode Vrichstraße 56.

Pf.

zugleich au

rend der r

iſt zwar v

Eine Geldtaſche mit Jnhalt gefunden.
Sangerhauſen, den 21. e 1920.

*1642 Die Polizeiverwaltung.
Der Landwirt Friedrich Kreß von hier beabſichtigt,

auf ſeinem außerhalb der Stadtlage von nger
zirka 50 Schritt von der Gipsfabrik des

2 aufsmanns Puhlmann gelegenen, etwas über
Morgen großem Grundſtück am Walkberg ein

Wohnhaus zu errichten, und hat zu dieſem Zwecke
berg ihm die nach dem Geſetze vom 10. Auguſt
1904 (Geſetzſammlung Seite 227) erforderliche An
edlungsgenehmigung zu erteilen. Wir bringen
orſtehendes mit dem Bemerken zur öffentlichen
enntnis, daß gegen den von den Eigen-tümern, Nutzungs und Gebrauchsberechtigten und

Pächtern der benachbarten r nnerhalbeiner Friſt von 21 Tagen beim Kreisausſ un 87
nſpru

ſich durch Tatſachen der im S 16 bezeichneten Art
(Gefährdung des Schutzes der Nutzungen benachbarter
Grundſtücke aus der Land oder Forſtwirtſchaft. aus

agd uſw.) begründen läßt.
Sangerhauſen, den 19. Auguſt 1920.
1540 Die Volßzeiverwaltung.

Viehſeuchen polizeiliche Anordnung.
um Schutze gegen die Maul und Klauenſeuchee eeuchengeſe Jun eichsgeſeS. 519) mit Ermächtigung des Mir and

wirtſchaft, Domänen ünd Forſten folgendes d mt:
achdem die 7 u unter deniehbeſtänden der Beſitzer Gutsbeßzer Richar o

Landwirt Bruno Walter ichard nter,Gärtnereibeſiger Weißbrod in Wiener uts
beſttzer Udo Schobeß in Nicolausrieth, hlenbeſitzer
Hermann Winkler und Gutspächter n Gerling
hoff in Sangerhauſen feſte ſtegt i u rd hiermit über

e s t.r rdie verſeuchten Gehöfte eh
Die durch die viehſeuch

Totennon 1275 l 1270.

Weg mit ger Plage
an einer Stunde 2cuee Garantie hie ter

A. ſ. Brut, Wanzen, Flöhe b. Menſch.u.
Tier. „Fekoida-, p. geſch. M. Wund,e unſchädl. Verk. Seharig. Steinweg 10

Reilst. 37 Ammendort: alesehest. 84
Der Wanszon vertilgt radikal Rekolde B.

Relne 9) n Kammerjäger BergUnze me r. Radikalmitsel
Nicodnanl. Erfolg verblüffend. Restlose Vertilgung
Der Beste Zeit zur Brutverniehtung- K.
Kinderleicht anzuwenden altbewährt. Poppelpaek ins
Verkauf Prog. C. Kuhnt, Gr. Viriehetr. bl. *9

Bitte ausdräcklich „Ricodaal zu verlangen

Bekanntmachung.
Am 21. Auguſt abends zwiſchen 9 und10 Ahr, iſt auf der Grube Fürſtenberg bei binden

Wansleben der faſt neue, 19 m langt, Auch ü
150 mm breite und 8 im dicke r P

geTreibriemen Szum Antrieb des Ventilators am Broſeſchacht J waren ei
geſtohlen worden. Als Täter kann nur ein e
ortskundige Perſon, zweifellos der T er Saht
ſchaft der Grube Fürſtenberg angehörend, angenn
Frage kommen. Wir ſetzen hiermit

2000 k. Belohnung
für denjenigen aus, der uns Angaben maches Luzekann, die zur Ermittlung des Täters führen. angiDie Verteilung der Belohnung findet unter e
Ausſchluß des Rechtsweges ſtatt. re W

Arbecſche Montanwerle A.G.
rubenverwaltung Oberröblingen a S
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Nr. 196. 31. Jahrgang.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 23. Auguſt 1920.

Zur Arabſtimmung in der Rätefrage.
obwohl jedem Einſichtigen längſt klar iſt, welche Haltung die
jerwiegende Mehrheit der Halliſchen Arbeiterſchaft in der Frage
z Zuſammenfaſſung der Betriebsräte einnimmt, kommt die
hatte und die Streitigkeit immer noch nicht zum Schweigen
aubte man nach der großen mitteldeutſchen Vollverſammlung
n 13. Juni an eine Verſtändigung, die von den Anhängern der

rtſchaftlichen RäteOrganiſation herbeigeſehnt, ſo hatte man
z ſehr getäuſcht. Nun ging der Kampf der Geiſter erſt richtig
z und die Gewerkſchaftsinſtanzen dachten gar nicht daran, ſich

Beſchlüſſen zu fügen, obwohl eine Mitgliederverſammlung nach
andern ſie desavouierte. Dann kam die Konferenz vom

Auguſt, die derartig ſtark von allen Vertretern der Arbeiter-
jaft beſucht war, daß ein Zweifel über den Willen der Halliſchen
rbheiterſchaft an dieſem Abend mit der größten Heiterkeit auf
ommen worden wäre.
das Gewerkſchaftskartell nahm nun zur Situation Stellung

faßte, leider unter Abweſenheit von zwei Dutzend Verbänden
a Beſchluß, nochmals eine endgültige Entſcheidung herbeizu-

ren und am 29. Auguſt eine Urabſtimmung vornehmen zu
ſen.
Wenngleich nun die Tatſache feſtſteht, daß in der jetzigen
wation die Urgbſtimmung nur eine überflüſſige Geldausgabe
die Gewerkſchaften bedeutet, ſo wäre es doch wohl am klügſten

weſen, wenn die Betriebsräte ſich dem einmal gefaßten Beſchluß
geſchloſſen hätten. Wir wollen nicht verhehlen, daß wir den Be
luß der Vollverſammlung vom vorigen Freitag, ſich an der Ab-

für einen großen Fehler halten.
rade die Gegner der WRO. werden über dieſen Beſchluß ſich
r gefreut haben! Gibt er ihnen doch die Gelegenheit, den Be
jebzräten vorzuwerfen, ſie fürchteten die Urabſtimmung und
olten nicht den Willen aller Kollegen in den Betrieben ſprechen
ſen. Gewiß, jeder vernünftige Menſch weiß, daß dieſer Vorwurf
ninn iſt, aber erhoben wird er aus demagogiſchen Gründen doch.
enn nun am nächſten Sonntag die Abſtimmung vorgenommen
ird, ſo werden die Anhänger der Gewerkſchaftsvorſtände natür-
z vollzählig zur Wahl gehen, während wenigſtens ein Teil
r Arbeiter zu Hauſe bleihen wird, weil er ſich nach dem Beſchluß
r Vetriebsräte richtet. Was iſt die Folge? Wenn unſere Ge-
ſen Abſtinenztaktik betreiben, bekommen die paar Anhänger der
gienſchen „Räte“ vielleicht eine kleine Mehrheit und werden
raus ganz falſche Schlüſſe ziehen. Oder die Mehrheit
r Anhänger der WRO. wird eine nicht allzu große ſein,
aß die Gegner immer noch das Recht haben, wieder irgend

elhe Vorſtöße zu machen. Eine Schädigung der Sache der WRO.
auf alle Fälle mit dem Beſchluß vom Freitag verbunden.
Wir fordern die Vetriebsräte auf, ihre Haltung in dieſer Frage
ner ernſten Prüfung zu unterziehen. Wir wiſſen wohl, daß von
wiſer Seite Verſuche im Gange waren, auch die Bedeutung der
rahſtimmung von vornherein abzuſchwächen. Aber eine gewaltige
ehrkeit für die WRO. am 29. Auguſt würde eine ungeheure
zraliſche Unterſtützung der Räteſache bedeuten. Noch iſt es Zeit,
e Pahlbeteiligung zu beſchließen, die wir jedem Anhänger der
ütändigen Rätesrganiſation zur Pflicht machen möchten!

s Perhalten des Magiſtrats Halle bei Entlaſſungen.
In Kreiſen der Hilfebheamten wird uns geſchrieben: Der Krieg

es mit ſich gebracht, daß bei den Behörden und Kommunen
enannte Kriegsaushilfen eingeſtellt wurden, um die erhöhte Ar-
i zu leiſten. Seit einiger Zeit iſt nun ein ſcharfer Kampf ent-
annt, denn die Kriegsaushilfen (Hilfsangeſtellte) ſollen angeblich
folge Abbau der Zwang? wirtſchaft zum großen Teil entlaſſen
rden, was an ſich natürlich erſcheint; die Sache hat doch aber
en Haken. Wenn man n die hieſigen Betriebe des Magiſtrats
neinſieht, wird man finden, daß überall mehr Arbeit zu be-
ältigen iſt, als geſchafft werden kann, und wir glauben, den

Jeiſten Dienſtſtellenkeitern iſt recht traurig zu Mute, wenn ſie
die Zukunft denken, denn geſchafft ſoll die Arbeit werden, wie,

dem Magiſtrat egal, und wenn die Arbeit mit nach Hauſe ge
mmen werden ſoll und Ueberſtunden ohn Vergütung gemacht
rden müſſen. Man kann ſeit langen Monaten beobachten, daß

eſes tatſächlich geſchieht und dabei das teure Licht in den Bureaus
iht geſchont wird. Es iſt richtig, wenn der Verſuch zur Spar-
ileit gemacht wird, nur muß man dieſen nicht auf die wirt-

haftlich Schwächeren abwälzen, daß man durch die Verlängerung
Trbeitszeit nun 140 und mehr Kriegsaushilfen (Hilfs-

r ellte auf die Straße ſetzt, wie es der Magiſtrat beabſichtigt.
Venn man in die Betriebe hineinſieht, findet man, daß nicht
les ſo iſt, wie es ſein ſollte, und hier wäre im Falle von Ent
unten zunächſt einmal einzuſetzen. Da ſitzen viele junge

men nicht immer Kriegsaushilfen oder Hilfsangeſtellte, die
ſrend des Krieges oder kurz vor dem Kriege beim Magiſtrat
en Einzug hielten, und es fertiggebracht haben, bald feſt an-
telt zu werden, d. h. auf Privatdienſtvertrag. Hier ſind es,
mann es behaupten, ſehr viele, die es anſcheinend gar nicht
itig hatten, einem Erwerb nachzugehen. Betrachtet man die
milienverhältniſſe genauer, dann ſind die Eltern in auten, teil-
in ſehr guten Verhältniſſen, und könnten ihre Vaterlands-
bier dadurch erweiſen, daß ſie ihre Töchter die Uebergangszeit

t genügend unterſtützten und damit Stellen für Kriegsteil-
mer für Verheiratete und ſonſt wirtſchaftlich Schwächere frei
den. Daß der Magiſtrat es zuläßt, daß ſogenannte Begamten
ter ja ſelbſt Magiſtratsbeamtentöchter ſeit Jahren in ſolchen
lionen tätig ſind, iſt ſehr bezeichnend. Selbſt der Halliſche
ebilmachungskommiſſar ſcheint, wir ſagen ausdrücklich

eint“, hier machtlos zu ſein und die Regierung unterſtützt ihn
inbhar durch Stillſchweigen. Aehnlich, aber noch kraſſer, treten
Fälle bei einzelnen männlichen Hilfsangeſtellten, d. h. ſolchen,
erſt durch Tarif zu Hilfsangeſtellten wurden, hervor. Da
in trotz Demobilmachungskommiſſar, trotz Regierung, trotz aller

ahnungen der Angeſtelltenvertretungen noch immer Herren in
zugten Stellungen, die ihre Stellungen im Magiſtrat nur als
nbeſchäftigung auffaſſen können, Herren mit ziemlich hoher
ſon, Herren mit 50000 bis 70 000 Mk. Vermögen, die ihr
ensgeſchäft nach wie vor ausführen Herren mit Einnahmen
drei bis vier Quellen, aber Jntimuſſe der Dienſtſtellenleiter
höheren Beamten und deshalb „unentbehrlich“, weil ſcheinbar

den anderen Hilfsangeſtellten „nur“ Kaufleute ſind, die auch
mal viele Jahre vor dem Kriege größere Betriebe geleitet
und ſcheinbar derartige Poſten nicht ausfüllen können. Ja,
n Papſt zum Schwager hat, kann Kardinal werden. Wieviel

angeſtellte gibt es, die im Kriege alles verloren und in bitterſte
raten würden, wenn ſie von der Stadt entlaſſen würden,

dieſe Rückſicht kennt unſer Magiſtrat nicht. Die Hauptſache
nan ſpart Geld, ſei es auch auf Koſten anderer. Will man

dann ſoll man es am richtigen Ende anfaſſen; ſortiert man
nmal genau unter den feſt angeſtellten und teilweiſe Hilfs
ellten (Kriegsaushilfen) ſelbſt, auf Grund der wirtſchaft
Verhältniſſe, dann könnten unſeres Wiſſens nach, wenn
allen Umſtänden Entlaſſungen vorgenommen werden ſollen,
wenigſtens in gerechter Weiſe erfolgen.wäre überhauvt notwendig, der Magiſtrat kümmerte fich

um die Betriebe, hauptſächlich um die Kriegswirtſchafts
ebe. Da ſcheint es uns doch. als wenn es da höchſt notwendig
Iinmal eine gründliche Reviſion vorzunehmen. Jm Laufe der

könnten wir noch mehrere intereſſantere Details anführen,

Beilage un Volksblatt. Halle Saale 3. Auguſt 1920.

verzichten aber darauf, in der Erwartung, da
der Oeffentlichkeit genügen wird, die Verhältni
zu ändern.

dieſe Anregung ine in gerechter Weiſe

Die Halleſche Bäckerinnung
gibt in der Morgenausgabe der Saalezeitung vom 19. Auguſt an.was ſie veranlaßt hat, das Backgeld zu erhöhen. Wir raten uns
damit abgefunden, wenn das dort Angegebene den Tatſachen ent-
ſprechen würde, weil das aber nicht der Fall iſt, können wir es nicht
unwiderſprochen hinnehmen. Sie rechnet uns da vor, daß zum
Aufmachen und Backen eines Kuchens eine dreiviertel Stunde Ar
beitszeit gebraucht würde. Da erlauben wir uns ſchon anzufragen,
was in der Zwiſchenzeit von Aufmachen und Backen eines Kuchens
getan wird? Oder darf ſich der Geſelle bei dem einen Kuchen ſo-
lange dabei ſetzen, bis dieſer gebacken iſt und beginnt dann erſt
wieder mit der Arbeit? Wer das wagen wollte, würde ſehr bald
u Tempel hinausfliegen. Wir ſind der Ueberzeugung, daß in

ieſer Zeit ca. 10 Kuchen gemandelt und dann zuſammen gebacken
werden können. Die Hausfrauen kennen ja das aus eigener An-
ſchauung, und von uns wird die Jnnung nicht verlangen, daß wir
ihr dieſe Erzählung glauben ſollen. Jn Wirklichkeit iſt es doch ſo,
daß die Kuchenbäckerei außer den „Backtagen“ eine Nebenarbeit,
Nebeneinnahme und ein Nebenverdienſt iſt. Wird nun aber dieſe
Zwiſchenzeit zur Herſtellung des Brotes verwendet, ſo wird dieſe
Rechnung auch eine andere. Wir können aber der Jnnung nach
weiſen, daß ihre Brotrechnung auch zahlenmäßig nicht ſtimmt. Sie
rechnet: 50 Brote à 60 Pf. Vackgeld 30 Mk. für Lohn 16,50 Mk.,
für Heizung 7,50 Mk., Streumehl und Licht 1,50 Mk., für Ab-
nützung und Speſen 3 Mk. Das ergibt Unkoſten 28 Mk. und bliebe
Nutzen 2 Mk. Ach nein, Herr Obermeiſter, es bleiben dann nur
noch Nutzen 1,50 Mk. So wenig wie zahlenmäßig richtig gerechnet
worden iſt, ebenſowenig richtig ſind die Rechnungen im allgemeinen.
Vielmehr ſind wir der Meinung, daß an 50 Broten, alle Unkoſten

ein Nutzen von 8 Mk. bleibt, wenn der Meiſter und ein
eſelle dabei tätig ſind; es wird aber der Nutzen um 5 Mk. höher,

wenn anſtatt des Geſellen ein Lehrling mit arbeitet. Daß die
Kuchenbleche, die, wenn W behandelt, Generationen alt
werden, auch die Schwindſucht bekommen, iſt uns ganz was neues.
Das war bei der ewig währenden Nachtarbeit und langen Arbeits
zeit eine ſtark auftretende Krankheit unter den Bäckergeſellen.
Wenn aber damit gemeint ſein ſollte, daß die Bleche entwendet
werden, ſo können ſich die Bäckermeiſter unter Namensnennung
und Pfandnahme dagegen ſchützen, und wir ſehen nicht ein, daß
ehrliche Hausfrauen die entwendeten Bleche mitbezahlen ſollen.
Soviel wie wir wiſſen, koſten dieſe Bleche 30——85 Mk. Größere
Backofenreparaturen kommen doch höchſtens im Jahre einmal vor;
kleinere werden gewöhnlich vom Meiſter oder dem Geſellen oder
Lehrling ausgeführt. Die Jnnung nimmt wohl die 75 Mk. für
Koſt und Logis auch beim Lehrling in Anſpruch, aber mit der
Gegenleiſtung nimmt ſie es weniger genau, wie die fortgeſetzten
Klagen beweiſen. Hartnäckig weigert ſich ein Teil der
Meiſter, die Entſchädigung von 5, 10 und 15 Mk. zu zahlen, ob
gleich dieſe im Brotpreis auch mit eingerechnet iſt.

Daß der BäckerJnnung die Handwerksretter, die Bundesgeſellen,
beiſpringen würden, war vorauszuſehen. Dieſe Herren ſtellen ſich
in den Halliſchen Nachrichten Nr. 181 den Halliſchen Hausfrauen
als noch größere Rechenkünſtler vor. Und dieſen Blödſinn läßt
die Jnnung untwiderſprochen, obgleich ſie doch eine ganz andere
Rechnung aufmacht. Es werden die Hausfrauen gut tun, ſie be
zahlen freiwillig ein noch höheres Backgeld da, wo Bundesgenoſſen
beſchäftigt ſind, damit dieſe nicht noch mehr von Meiſters Gnaden
abhängen. Wer wiſſen will, wo ſolche Schädlinge der Arbeiter
bewegung beſchäftigt werden, kann es von uns erfahren.

Wir könnten die aufgeſtellten Behauptungen, reſpektive die an
geführten Gründe, die die Veranlaſſung zu der Erhöhung des
Backgeldes ſein ſollen, noch mehr widerlegen. Das hier Angeführte
wird aber genügen, um zu beweiſen, daß dieſe Behauptungen nicht
R ſind, und daß Leute, die auch etwas davon verſtehen, die

erechtigung dafür verneinen.
Verband der Bäcker und Konditoren Halle (Saale).

An die Gewerkſchaftsporſtände.
Für die am Sonntag, den 29. Auguſt, vormittags 9 bis 12 Uhr,

ſtattfindende allgemeine Urabſtimmung über die Betriebsrätefrage
werden zur Beſetzung der 22 Abſtimmungslokale eine größere An
zahl zur Leitung der Abſtimmung geeignete Gewerkſchaftsgenoſſen
benötigt. Da während der Abſtimmung mindeſtens in jedem Lokale
drei Genoſſen zugegen ſein müſſen, erſuchen wir alle Gewerkſchafts
vorſtände, uns bis ſpäteſtens Donnerstag, den 26. Auguſt, drei bis
vier geeignete Genoſſen, wenn möglich, Vorſtandsmitglieder, zu be
ſtimmen und uns ſchriftlich oder mündlich die Namen mitzuteilen.
Gewerkſchaftsfunktionäre, welche ſich zur Leitung der Abſtimmung
am Sonntag freiwillig zur Verfügung ſtellen wollen, werden er
ſucht, ſich umgehend beim Vorſitzenden des Kartells im Gewerk
ſchaftshaus, Harz 42244, III, Zimmer 29-30, zu melden. Für die
geſamten Abſtimmungsleiter findet am Sonnabend, den 28. Auguſt,
im Gewerkſchaftshauſe, Zimmer 14, eine gemeinſame Sitzung ſtatt,
in welcher die Beſetzung der einzelnen Lokale erfolgen und das Ab
ſtimmungsmaterial ausgegeben werden ſoll.

Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells Halle.
J. A.: Emil Winkler.

Metallarbeiter. Mittwoch, abends 7 Uhr, im Volksvark:
Verſammlung der Schmiede. Die Vertrauensmänner werden ge
beten, die Handzettel im Bureau abzuholen. Die Ortsverwaltung.

Transportarbeiterverband. Auf die morgen Dienstag, abends
18 Uhr, im Volkspark ſtattfindende allgemeine Mitgliederverſamm-
lung ſei hierdurch nochmals hingewieſen. Die Mitglieder aller
Gruppen werden erſucht, zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. Ver
bandslegitimation iſt mitzubringen. Die Ortsverwaltung.

Studentiſche Arbeiternnterrichtskurſe. Hörer für Deutſch III,
Raumlehre, Phyfik, Geſchichte, Staatsbürgerkunde,
Mittwochs, abends von 8 10 Ubr, Hermannſchule, Zimmer 10;
Gabelsberger, Dienstags und Freitags abends von 8--9 Uhr.
Hermannſchule, Zimmer 10; Altgriechiſch, Stolze-Schrey II
und Fran zöſiſch I werden noch angenommen. Ebenſo können ſich
in jeder Stunde der übrigen Lehrgänge noch Hörer melden, auch
nach Beginn und während der Stunde.

Die Frhöhnng der Haftpflichtrenten. Durch das Sinken des
Geldwertes ſind zahlreiche Unfallrentner in eine drückende Notlage
geraten, die nach Möglichkeit durch eine der Geldentwertung ange-
paßte Erhöhung geſteuert werden muß. Die Haftpflichtrenten, die
entweder durch gerichtliches Urteil oder durch Vertrag oder Vergleich
vereinbart ſind, gewähren dem Rentenempſänger einen Rechtsanſpruch
auf Erhöhnng der Rente. Sollte der Vertrag oder Vergleich keine
ausdrücklichen diesbezüglichen Beſtimmungen enthalten, ſo iſt zwar
ein Rechtsanſpruch nicht vorhanden aber eine Erhöhung der Rente
würde trotzdem aus Billigkeitsgründen in Frage kommen. Bei den
Eiſenbahnunſallrenten iſt jetzt feſtgeſtellt worden, daß die Rentenhöbe
neu beſtimmt werden ſoll, wenn eine durch das Sinken des Geld-
wertes verurſachte Notlage anerkannt werden muß. Die neue Feſt
ſetzung der Renten ſoll formlos im Einvernehmen mit dem Reichs-
finanzminiſterium und mit Genehmigung des Reichsverkehrsminiſters
erfolgen. Die entſprechenden Erhöhungen erfolgen unter Vorbehalt
jederzeitigen Widerrufs. Die entſprechenden Anträge dürfen jedochnur tie laufenden Renten umfaſſen; Vereinbarungen, denen Kapital
abfindungen zugrunde liegen, werden nicht erhöht.

Die Chriſten legen Leimrnten. Das gewaltige Emporwachfen
der freien Gewerkſchaften läßt die chriſtlichen Gewerkſchafte

Ehe ihnen alle Schäfchen davonlanfen, wollen ſie
teruhre

icht Zchlafen. l an6 retten ſuchen, was zu retten iſt, und ſie überſtürzen ſich

dabei in den gewagteſten Jongleurkünſten, die ein qut Stück Geld
koſten. Unter anderem haben ſie ſogar das Wagnis begonnen, hier
in Halle einen wahrhaftigen Bezirksleiter anzuſtellen. Dieſer,
ein Mann namens Richter, hat ſein Domizil in der Wohnung
des ſattſam bekannten Führers des hieſigen ſogenannten chriſtlich
nationalen „Gewerkſchaftskartells“, Fleiſcherſtr. 27, aufgeſchlagen
und verſucht nun von dort aus ſeine chriſtlichen Leimruten aus
zuwerfen. Die ſtädtiſchen Straßenbahner erſchienen ihm zuerſt
als geeignet, auf den Leim zu kriechen. Zu dieſem Zwecke hatte
Richter vorige Woche an ein und demſelben Tage gleich zwei
Straßenbahnerverſammlungen nach dem Weißbierſalon unter
ganz verfänglicher Einladung einberufen. Jn beiden Verſamm-
lungen waren dieſe'ben dem Rufe gefolgt, allerdings nur unter der
beſtimmten Abſicht, ihm unzweidentig zu verſtehen zu geben, daß
er hier mit ſeinem Beginnen auf Granit beiße. Als weiteren
Gimpelfänger hatte ſich Richter ſeinen Bruder in Chriſto, einen
ebenfalls chriſtlichen Bezirksleiter mit Namen Wittekind aus
Bamberg, kommen laſſen. Dieſer verſuchte in echt demagogiſcher
Weiſe durch ſeine Ausführungen zu beweiſen, daß alles Heil und
aller Segen der Welt für die Straßenbahner nur bei dem chriſt
lichen Verband der Gemeindearbeiter und Straßenbahner läge.
Jm weiteren Verlauf der Verſammlungen wurden Wittekind ſowie
auch ſeine Trabanten Richter, Zwanzig uſw. von allen Diskuſſions-
rednern ſo heimgeführt, daß alle zuſammen abends in ſpäter
Stunde in den Ruf ausbrechen konnten: „Herr, wir haben den
ganzen Tag gearbeitet und nichts gefangen!“ Daß dieſe Leutchen
dann in echt chriſtlicher Moral tags darauf in der Halleſchen
Zeitung einen Bericht über die betreffenden Verſammlungen zum
beſten gaben, der gerade das Gegenteil von dem hehauptete, was
ſich dabei ergeben hatte, das nimmt nicht wunder. Wenn die
Herren chriſtlichen Arrangeure in den beiden Verſammlungen
ſowie auch in der Oeffentlichkeit durch Flugſchriften dann ſich
weiter noch damit brüſteten, daß es ihnen gelungen ſei, mit dem
hieſigen Magiſtrat für ihre Mitglieder in den ſtädtiſchen Betrieben
einen Tarifvertrag abzuſchließen, ſo wird auch dieſes an zu
ſtändiger Stelle noch auf den richtigen Wert zurückgeführt werden.
Derartige Behauptungen und Maßnahmen richten ſich ſelbſt. Die
in den freien Gewerkſchaften organiſierten Arbeiter und Ar-
beiterinnen werden ſolchen Helden, wo immer ſie auch aufzutreten
ſuchen, den Laufpaß geben, denn eine ganze Weltanſchauung trennt
ſie von den Tiraden ſolcher Gimpelfänger. Die freien Gewerk-
ſchaften werden ihre Zwecke und Ziele wie bisher weiter verfolgen.
Das 8Millionenheer der freigewerkſchaftlich Organiſierten wird
weiter anwachſen und wird über die ſogenannten chriſtlichen Ge-
werkſchaften zur Tagesordnung übergehen.

Nachrichten über Gefangene in Rufzland. Durch die fortlaufend
aus Rußland und Sibirien heimkehrenden ehemaligen Gefangenen iſt
es gelungen, Nachrichten aus den dortigen Lagern und über die noch
Gefangenen zu erhalten. Der Volksbund zum Schutze der deutſchen
Kriegs- und Zivilgefangenen, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 35, ver
öffentlicht dieſe Nachrichten in feinen „Mitteilungen“ und iſt auch
bereit, den Angehörigen Auskunft zu geben, ſoweit die Anfragen
letzterer ſich auf nachweislich in Gefangenſchaft Geratene beziehen und
ein Lager bezw. eine Stadt in Rußland, Sibirien, Turkeſtan, genannt
werden kann, aus der der Betreffende ans der Gefangenſchaft ge-
ſchrieben hat. Desgleichen fertigt der Volksbund über ſolche Gefangene
mit Photographien verſehene Suchliſten ans, die den Heimkehrenden
in den Durchgangslagern und auf den Schiffen vorgelegt und auch
nach Moskau geſandt werden. Geſuche um Ausfertigung der Such-
liſten, denen die genauen Perſonalien und Photographie ſowie das
ruſſiſche Lager, aus dem die letzte Nachricht ſtammt, beizufügen ſind,
können bis zum 15. September der Bundesleitung in Berlin ein
geſandt werden.

Das Häuschen am Brunnen. Das angekündigte Singſpiel von
A. Stamper mit der Muſik von unſerem ehemaligen Kapellmeiſter
des Stadttheaters, Karl Nöhren, erlebte im Hurtheater zu Helmſtedt
ſeine Erſtaufführung. Leider iſt es nicht möglich, ein abſchließendes
Urteil zu fällen. Die üblichen techniſchen Mängel bei einer Kleinbühne
beeinträchtigten das Spiel ſehr. Trotz alledem hielt ſich die kleine
Schar auf der Bühne tapfer. Beſonders die Soubrette, ein Magde-
burger Gaſt, riß im flotten Tempo das Spiel fort. Viel ſchwieriger
geſtaltete ſich die Lage des Komponiſten am Dirigentenpult. Alle
Anſtrengungen mußten dem eiſernen Nichtkönnen der Muſiker gegen-
über verſagen. Das Stück ſelbſt läßt keine Langeweile auffommen.
Jn einfachen Rahmen paßt ſich die Muſik der noch einſacheren Hand
lung des Libretios an. Ein Singſpiel im wahren Sinne des Wortes.
Das übervolle Haus ſpendete reichen Beifall und zwang auch den
Komponiſten mehrmals vor die Rampe. Die beiden Verfaſſer ſowie
die Direktion können mit dem Erfolg zufrieden ſein. Eine Frage ſei
erlaubt: War es denn nicht möglich, dieſes Halliſche Muſenklind in
der Heimat aus der Taufe zu heben F. R.

Wagen- Diebſtahl. Am 18. Auguſt wurde in der Ludwig
Wucherer Straße vor der Aktienbrauerei ein größerer Handwagen,
ziemlich neu, nicht geſtrichen, an einer Leiter iſt eine Sproſſe an-
gebrochen, geſtohlen. Jn dem Wagen befanden ſich 2 ältere gelbe
Wachstuchdecken und eine weiße Decke gez. A. M. Wer über den
Verbleib des Wagens und der Decken Auskunft geben kann, wird
gebeten, ſeine Wahrnehmungen der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4,
Zimmer 71 oder 20 mitzuteilen.

Wer kennt den Toten Am 20. Auguſt 1920 wurde eine un-
bekannte männliche Leiche in der Saale, unterhalb der Saalſchloß-
brauerei, gelandet. Beſchreibung: 1,60 mm groß, kräftige Geſtalt, dunkel-
blondes, gelocktes Haar, Anflug von dunklem Schnurrbart. Kleidung:
Dunkles Jackett mit 2 großen Knöpfen an jeder Seite und an den
Aermelaufſchlägen, ſchwarze Weſte, ſchwarz- und graugeſtreifte Hoſe,
Trikothemd, ſchwarze Strümpfe, leinenes Vorhemd. Gummiſtehkragen,
dunkler, blaugeſtreifter Schlips und gute ſchwarze Schnürſchuhe. Wer
über den Toten Auskunft geben kann wird gebeten, ſich alsbald bei
der Kriminalpolizei, Zimmer 20 oder 21, zu melden, wo ein Lichtbild
ausliegt. Der Tote hatte eine Monatskarte der Leipziger Außenbahn,
auf den Namen Kurt Schmidt, bei ſich.

Ammendorf. Gemeindevertreter- Sitzung. Am Frei
tag, den 20. Auguſt, fand im Teichmannſchen Lokale in Ammendorf
eine Gemeindevertreter-Sitzung ſtatt. Nach einigen geſchäftlichen
Mitteilungen und Anfragen wurde beſchloſſen, dem Geſetz vom
7. Mai 1920 betr. Erhebung von Zuſchiägen zur Grunderwerbs-
fteuer, wonach die Gemeinde Prozent erhält, zuzuſtimmen. Von
der Anbringung eines Schutzgitters vor dem Schachtgrabendurchlaß
wurde Abſtand genommen, jedoch ſoll den anliegenden Einwohnern
verboten werden, Aſche, Müll und deraleichen in den Schachtgraben
zu ſchütten. Die Tore des Spritzenhauſes in Beeſen ſollen repa-
riert werden. Sodann wurde die Wahl einer Kommunagliſierungs-
kommiſſion vorgenommen Die bürgerlichen Vertreter konnten
Anfang die Notwendigkeit einer ſolchen nicht einſehen, nach ge
nügender Belehrung ſtellten aber auch ſie ein Mitglied in die Kom
miſſion. Ein Antrag der Handarbeitslehrerin in Planena auf
Erhöhung ihrer Bezüge wurde vertagt. Dagegen erhielten die An
geſtellten und Arbeiter der Gemeinde Gehaltserhöhungen. Eine
Neuregelung der Dienſtreiſenentſchädigungen für Beamte und, An
geſtellte der Gemeinde wurde vorgenommen. Die im Orte befind
lichen Gräber der ausländiſchen Kriegsgefangenen ſollen gepflegt
und mit Kreuzen verſehen werden. Bei der Vergebung von Ar
beiten wurden die Grundſätze dahingehend geändert, daß die Be
träge, welche darin enthalten ſind, auf das Zehnfache erböht wur-
den. Auch das Fuhrweſen wurde von ſeiten der Gemeinde dahin
geregelt, daß einheitliche Sätze für die Bezahlung der Fuhren an
genommen wurden. Zwei neuangelegte Straßen wurden
Namen verſehen. Dem Antrag der Wohnungskommiſſion auf Er
richtung von Notwohnungen wurde ftattgegeben; außerdem wurde
zu dieſem Zwecke der Ankauf eines größeren Grundſtücks beſchloſſen.
Zum Schluſſe wurde der Antrag auf Bewilligung eines Gemeinde
zuſchuſſes für event. Teilnahme an den Lehrgängen zur Ausbil
dung von Forldildungsſchullehrern abgelehnt.ch es 4
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Das nachſtehende Kapitel iſt den Tagebuchblättern

Moskau 1920 von Alfons Goldſchmidt ent-
nommen, die kürzlich im Verlag von Rowohlt (Berlin)
erſchienen ſind.

Die ruſſiſche Wirtſchaft kann man nicht beherrſchen. Wenigſtens
heute noch nicht, denn heute noch iſt ſie unüberſehbar. Es iſt ein
Rieſengebiet mit tauſend Unterſchiedlichkeiten des Arbeitscharak-
ters, der Rohſtoffvorausſetzungen, der Verkehrsmöglichkeiten, des
Klimas, der Seelenverfaſſung.Draußen, am Außenring Moskaus, am Ende der Karl-Marr-
Straße liegt eine kleine Fabrik, die ſogenannte ruſſiſch-amerika-
niſche Fabrik. hetriehen und verwaltet von ruſſiſchen Arbeitern, die
in den Vereinigten Staaten Qualitätsarbeiter geworden ſind. Eine
e mit 120 Arbeitern. Es iſt eine Werkzeugfabrik mit guten

daſchinen, mit guter Leitung und mit guten Kräften. Jch ſah
WVräziſionsreſultate, wundervolle Millimeterarbeit, einfügbare, ab
gepaßte, angepaßte Stahlſtücke, ſauber geſchnitten, prächtige Bohrer
und dergleichen. Die Einrichtung dieſer Fabrik iſt noch nicht voll
endet, aber die ſchon vorhandene Einrichtung zeigte deutlich den
Qualitätecharakter dieſer kleinen Fabrik. Es war für mich ein
Vermiſchungsſpiel ein Beiſpiel der Erziehung ruſſiſcher Arbeiter
durch fremde Technik. Es iſt das ein ſehr wichtiges Problem für
die ruſſiſche Induſtrie wie für die rüſſiſchekLand wirtſchaft.

Ein ſehr freundlicher, ſehr arbeitsfroher Arbeiter empfängt mich.
Es war Fahrikvrauſe. Und zwar Eſſenspauſe. Mittags gegen
251 Uhr. Die Arbeiter und Arbeiterinnen aßen gemeinſam. Es
gab eine Fiſchſupve, Haſcha, Brot und Tee. Das Eſſen war reichlich
und geniedbhar. Der Beſuchführer war durchaus zufrieden mit den
Löhnen und der Verpflequng. Hier gab es erhebliche Prämien,
denn es wurde Qualitätsarbeit geleiſtet. Man erzählte mir von
Monatslöhnen bis zu 15000 Rubel bei guter und freier Ver-
pflegung und bei Lieferung von Arbeitskleidern und Zuſchuß-
leben ?mitteln zu niedrigen Preiſen. Die Lohnſumme iſt noch
keine swe hoch bei der geringen Kaufkraft des Geldes. Die
meiſten Arbeiter in Moskau erreichen ſie nicht, die Angeſtellten erſt
recht nicht. Aber man kann nicht von einer wirklichen
Hungersnot ſprechen. Das wäre übertrieben. Deutſch-
land hat ſchlimmere Kriegszeiten durchlebt, wenigſtens die deutſche
Großſtadt.

Weite

73

ſah ich Arbeiter in der Normalarbeitskleidung.
hbrannme Anzüge mit etwas pludrigen Hoſen, aber aus haltbarem
Stoff. Es ſind Schutzenzüge Schonanziige. Sie ſollen in Zukunft
allgemein ve Sie haben Aehnlichkeit mit den fran

Hier148

r e f e rteilt werden.e l25 Bee Peizöſ eiteranzügen. Sie ſind bequem, der Irbeiter kann
ſich in ihnen bewegen. Jch blieb ungefähr eine Stunde in der

h f
Fal

Am folgenden Tage beſuchte ich mit einem Terriltruſtleiter die
ProchornffeMonunfoeftur hei SNosfau, eine der gröften Tertilfabriken

Ruf 9Die Fabrik lag ſtill, da kein Prennmaterial vorhanden war. Die
Arbeiter revgrierten und bewahrten den techniſchen Avparat. Wir
gingen durch eine Kontrolle am Eingang der Fabrik. Ein Mitalied
des F fo es. begleitet von Spezialiſten, führte uns.

T ar alles in beſter Ordnung. Die Maſchinen laufbereit, die
Webſtühle und Spindeln ſanber, fir und fertig für den Betrieb.
Alles t, reihenmäßig, ſälelang. Oel troff und wurde
täglich ernenert. Die Antriebsmaſchinen waren geputzt die Lam-
pen a ichtek. Die Schutzvorrichtungen waren tadellos.

S: f. Bleicherei, Maſchinenhaus, Schbaltbrett, alles
ſtimmt führer waren ſtolz auf den Zuſtand der Fabrik
und konn: el. Nur DTrennmaterial, und der Rieſenarparat
funktionier: ichſten Tage. Die Leitungen ſpannten, die Höfe!
urden t vieles b Man wartete ſehnſüchtig auf
Man zeigte uns die Tuchlager. Ungeheure BVallenſtöße in Hallen

nd in Fabrikräumen. Genan regiſtriert. Der Truſtleiter machte
ine Regiſtrierprobe. Sie ſtimmte. Es war nichts vorbereitet für
ns, unſer Veſuch wurde erſt angemeldet kurz bevor unſer Auto-
i hſuhr. Das beißt ungefähr eine halbe Stunde vor Ankunft

n de hrik. Es war alſo keine Vorſpiegelung, es waren Tat-

Jch ſah aute, einfache Baumwolltuche. Nngeheure Mengen. (Jn
der Fabrif Zündel bei Moskan ſind die Luſtönde ähnlich.) Jch ſah
farbige. ckte Gewebe. Hübſche Muſter. Es waren die be
kannten Moska Tuche, die vor dem Krieg auch ſchon in Deutſch-

Die Moskauer Textilinduſtrie ift eine durchauso r

modern eing richtete Jnduſtrie, ſie hat die beſten Maſchinen und
die beſten Metboden.

Dann n wir den Speiſeſagal und die Küche. Ein großer
Raum. ird ſchichtweiſe gegeſſen. Die Küche war geſcheuert,
die Keſſel geſchrubht. Demnächſt ſollten neue Keſſel ein-
gebaut werden. Jm Speiſeſaal Sowijetinſchriften und Auffüh-
rungsgelegenheiten. Ein Meetingſaal.

Die Prochoroff-Fabrik iſt eine kleine Fabrikftadt, eine der großen
ruſſiſchen M rrufakturen. die Städte ſind. Das heißt die Arbeitr
wohnen in der Fabrik. Der Beſitzer wohnte auf dem Fabrikgelände,
in einer Villg, die jetzt proletariſches Kinderheim iſt. Die Arbeiter
wohniingen find Koſernen und heißen Kaſernen. Auch heute noch.
Durchfchnittlich wohnen in einem Zimmer ſechs Perſonen. Die
Arbeiter könnten bequemer wobhnen, ſie könnten größere Wohnun en
in der Stadt baben, gber ſie wollen auf dem Fabrikgelände wohnen.
Der Arbeitsbequemſlichkeit balber. Es iſt jo nur ein Uebergang.
Aber dieſer Uebergang iſt ſchon bedeutſam Denn die Sanberkeit
iſt in die Kaſernen eingezogen. Die Himmerböden blitzten: das
Betteeug war durchaus nicht ſchmuddelig, die Kleibdnng von Mann
und Fran war reinlich. Hier haben die Geſundheitepädagogen gute
Arbeit getan. Die Geſfundheitsvädagogen in den Fabrikkomitees,
die keinen Schmutz mehr dulden wollen.

Die Backöfen und Rieſenteewaſſerkeſſel ſtehen vor den Etagen
gängen der Kaſerne. Arbeiterfrauen backen und bewgiten das Tee-
waſſer. Frauen und Männer waren gut genährt. Adgegehrte habe
ich nicht geſehen.

Die Schulkinder (Schule und Spielplätze ſind auf dem Fabrik
gelände) werden im Sommer zur Frholung aufs Land gebracht.
Die Villa des früheren Beſitzers iſt jetzt ein Kinder- und Säuglings-
heim. Mit vielen Betten, mit glücklichen Schweſtern, mit Spiel-
ſarren, mit Spielſälen, mit Kinderbeſuch, mit allem, was ein Klein
fopf wünſcht.

Jch weiß nicht, wieviel Fabriken in Rußland derart muſteraültig
eingerichtet ſind. Die Prochoroff-Fabrik iſt eine Muſterfabrik in
jader Beziehung. Es iſt ein Jammer, daß die Eiſenbahn mobil be
laſtet und auch ſonſt leiſtungsſchwach iſt. Keinen Augenblick dürfte
eine ſolche Fabrik ſtillſtehen. Keinen Augenblick brauchte ſie ſtiſſ-
zuſtehen, denn die Arbeiter der F brik wollen arbeiten rufen die
Arbeit und hofſen jeden Tag auf die Arbeit Nach dem Rundgang
lud man uns in das Sitzungszimmer des Fabrikkomitees.

Dos ganze Fabrikkomite mit dem Vorſitzenden war beiſammen.
Man errälſte, von der Waffenveeterdigung der Fabrik o gen die
Konterrevnlutionäre, und nan zeigte ſich bereit die Fabrik wieder
mit den Baffen zu verteidigen, wenn die Konterrevolntion noch ein
mal angriffe. Die Arbeiterſchaft dieſer Fabrik hat die Fabrik, die
Macht über die Fabrik, tatſächlich erobert.

Es gab Fragen und Antworten. Wir fragen nach den Aufgaben
des Fahrikkomitees, nach der Geſchichte der Fabrikfnationaliſierung,
noch dem Einfluß der Gewerkſchaften auf die Adminiſtration der
Fabhrik, noch dem Einfluß der kommuniſtiſchen Fraktion in der

Antworten waren klar, ſehr beſtimmt, fließendFabrik. Die

heruntergeſagt. Jch hatte durchaus den Eindruck, verwaltungs-
fähige, leiſtungsqualifizierte Arbeiter vor mir zu haben. Kontroll
befähigte Arbeiter. Dieſen Eindruck hatte ich durchaus. Jch weiß
nicht,

Mosfkan ſind verwaltungsqualifiziert.
Ich hörte von ruſſiſchen Arbeitsmängeln, ich ſah ruſſiſche Arbeits-

müngel, ich werde davon noch ſprechen. Aber die Arbeiterſchaft der
Prochoroff-Manufaktur gab mir die hohen Arbeitshoffnungen für
Rußland. Erziehungshoffnungen, Qualifizierungshoffnungen.
Noch iſt Rußland nicht verloren.

Jimmie Higgins.
Reman von Upton Sinelair.

III

Genoſſe Gerrity rief zur Ordnung und verſuchte, die Tagesfragen
zu erledigen. Es wurde das Protokoll der vorhergehenden Ver-
ſammlung verleſen, über die Aufnahme neuer Mitglieder ab-

geſtimmt, dann erhob ſich Genoſſin Mary Allen, um für das Hei
tungskomitee Bericht zu erſtatten. Die Summe war beiſammen,
die erſte Nummer des „Arbeiter“ würde im Verlauf der nächſten
Woche erſcheinen; nun gelte es für alle Mitglieder, die Propaganda
der Zeitſchrift zu betreiben. Genoſſin Mary, mit dem mageren,
begeiſterten Geſicht der religiöſen Fanatikerin, ſteckte alle mit

ihrem Enthuſiasmus an. SAlle, außer dem Rechtsanwalt Norwood. Seit Dr. Service die
Ortsgruppe verlaſſen hatte, war er der hauptfächlichſte „proalli-
ierte“ Störenfried. Er erging ſich nun in einer kleinen Rede. Die
Mitteilung, daß das nötige Geld ſo ſchnell zuſammengekommen

fei, habe ihn angenehm überraſcht, doch wären ihm auch gewiſſe
Zweifel aufgeſtiegen; er habe Erkundigungen eingezogen und ent-
deckt, daß hinter der Sache ein Geheimnis ſtecke. Es war ver-
kündet worden, die neue Wochenſchrift werde den Streik der
Emvire- Arbeiter fordern; und ſelbſtverſtändlich wiſſe heutzutage
jeder, wer die unheilvollen, gewaltigen Mächte ſind, die in Muni-
tionsfabriken Streiks organiſieren.

Der Wilde Bill ſprang von ſeinem Sitz auf „Hat der Genoſſe
etwas dagegen einzuwenden, wenn die Munitionsarbeiter den Acht-
ſtundentag fordern

„Nein,“ entgegnete Norwood, „ſelbſtverftändlich nicht; wenn wir
aber zuſammen mit anderen in den Kampf ziehen, ſo müſſen wir
wiſſen, wer ſie ſind und was für Ziele ſie verfolgen. Es wurde mir

mitgeteilt man ſcheint die Sache ungern zu ſagen daß ein
Mann eine große Summe gegeben hat, und niemand weiß, wer der
Mann iſt.“
„Es iſt ein Organiſator der AFL.!“ ſchrie Jimmies Stimme
durch den Raum. Jn ſeiner Erregung hatte er völlig ſein Ver-
ſprechen, das Geheimnis zu wahren, vergeſſen.

„Wirklich?“ fragte Norwood, „wie hast er?“
Keine Antwort.
„Hat er ſeine Papiere vorgewieſen?“
Erneutes Schweigen.
„Jch will keine Verdächtigungen

in nein, Sie begnügen ſich mit Andeutungen,“ warf der Wilde
Bill ein.„Jch will nur, daß die Ortsgruppe genau wiſſe, worauf ſie ſich
al Es iſt in Leesville kein Geheimnis, daß Geld verausgabt

(Rachdruck
verboten.

i

wird, um in der Empirefabrik Unruhen anzuzetteln. Zweifellos iſt
das Geld bereits durch viele Hände gegangen, ſeitdem es aus den

Taſchen des Kaiſers floß, doch dürfen wir, gewiß ſein, daß ſeine
Hände es dem von ihm gewünſchten Ziel zuführen.“

Wilder Lärm brandete auf. „Pfni!“ „Erbrinnen Sie Beweiſel“
„Werft ihn hinaus!“ Die „wilderen“ Mitalieder hatten ſich ſchon

lange Norwoods entledigen wollen; dies ſchien eine günſtige Ge
legenheit zu ſein.

Der junge Advokat jedoch beharrte auf ſeinen Worten, gab
Schlag um Schlag zurück. Sie verlangten Beweiſe? Hätten ſie
von einer kapitaliſtiſchen Verſchwäörung erfahren, die bezweckte, die
Gewerkſchaften der Stadt zu vernichten, würden ſie dann auch Be
weiſe fordern? Und wenn der Herald in dieſem Falle nach Be
weiſen ſchrie, was würden ſie denken?

„HKurzum,“ brüllte Schneider, „Sie halten jeden Verdacht
gerechtfertigt, bloß, weil es ſich um Deutſchland handelt!“

„Jch weiß. daß er gerechtfertigt iſt,“ erwiderte Norwood, „weil
ein Streik Deutſchland zum Siege verhelfen würde. Da braucht
man gar keine weiteren Beweiſe; verhilft eine beſtimmte Sache

Deutſhland zum Siege, ſo weiß man, daß für ſie gearbeitet wird.
Jhr Deutſche wißt dies am allerbeſten, ja, ihr ſeid ſogar ſtolz
darauf, prahlt mit eurer Töchtigkeit!“

Wieder tönte ein Pfuiruf auf, diesmal aus Mary Allens Munde;
ſie ſchien einen Chor erwartet zu haben, blickte fich verwirrt um,
da alle ſchwiegen.

Der junge Norwood, der ſeine deutſchen Genoſſen gut kannte,
lachte ſpöttiſch. „Eure Regierung verkauft Pfandhriefe in Ame-

rika, der Ertrag ſoll angeblich den Familien der Gefallenen und
den Jnvaliden zugqute kommen. Auch in unſerer Stadt ſind ſolche
Pfandbriefe gekauft worden. Glaubt ihr denn wirklich, die Fami-
lien ver Gefallenen und die Jnvaliden werden einen Cent von
dieſem Gelde erhalten?“

Diesmal blieben die Deutſchen die Antwort nicht ſchuldig. „Jch
rief Genoſſe Koeln. „Jch auch!“ „Jch auch!“ ſtimmtenglaube es!

andere ein
„Das Geld bleibt in Leesville,“ behauptete der Advokat, „und

r verwendet, um in der Empirefabrik einen Streik zu organi-
ieren.“
Ein Dutzend Leute verlangte das Wort; Schneider ergriff es.

weil er lauter zu ſchreien verſtand, als alle anderen. „Was will
der Genofſe?“ ſchrie er. „Fſt er gegen den Achtſtundentag?“

„Jſt etwas von dem Geld des alten Granitch in ſeine Taſche ge
floſſen,“ gellte Bills Stimme auf, „oder weiß er noch nicht, daß
Granifch gewandte junge Advokaten bezahlt, damit ſie ihm helfen.,
ſeine Munitionsſklaven zur Arbeit zu treiben

IV
Norwood hatte das Fett ins Feuer geworfen, nun ließ er es eine

Weile praſſeln und ſchmoren. Als die Deutſchen ihn verhöhnten,
weil er nicht den Mut habe, ſeine wahre Meinung auszuſprechen

nämlich, die Ortsgruppe möge ſich der Forderung des Acht
ſtundentages entgegenſtellen lachte er ſie aus. Er hatte ſie dazu
bringen wollen, ſich bloßzuſtellen, und es war ihm gelungen. Sie
waren nicht nur bereit, für den Kaifer zu wirken, ſondern nahmen
auch des Kaiſers Geld an!

„Des Kaiſers Geld?“ rief dex Wilde Bill. „Jch nähme für propa-
gandiſtiſche Zwecke ſogar des Tenfels Geld anl

Der alte Hermann Forſter erhoh ſich und ſprach mit ſeiner ſanf-
ten, empfindſamen Stimme. Selbſt, wenn der Kaiſer für derartige
Zwecke Geld verausgabe, werde er bald einſehen, ne ihm dies
wenig nütze. Man dürfe nicht vergeſſen, daß auch in Deutſchland
Sozialiſten

Ein ſchrilles Lachen unterbrach ihn; Genoſſe Claudel, ein bel
giſcher Goldarbeiter, fiel ihm ins Wort. „Dieſe zahmen deutſchen
Sozialiſten! Kein Haſe fürchtet ſolche Revolutionäre! Sie freſſen
dem Kaiſer aus der Hand, ihre Zeitung wird als Regierungs
propaganda in den Schützengräben verteilt. Ein Belgier weiß,
was deutſche Sozialiſten wert ſind!“

Derart ſpalteten die europäiſchen Nationalitäten die Leesvilſer
Ortsgruppe in zwei Teile. Auf der einen Seite ſtanden die Deut

für
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in wievielen Fabriken Rußlands die Arbeiter leiſtungs
befähigt ſind, aber die Arbeiter der Prochoroff-Manufaktur bei

ſchen und Oeſterreicher, die ruſſiſchen Juden, die Jrländer um
religiöſen Pazifiſten, auf der anderen zwei engliſche Glasbläſe
ein franzöſiſcher Kellner und etliche Amerikaner, die wegen ihrer
Schulbildung und anderer ſnobiſtiſchen Schwächen einer heimlichen
Liebe zu John Bull verdächtigt wurden. Zwiſchen dieſen extremFraktionen verharrten die übrigen Mitglieder, verwirrt, beſcun

nach einem Ausweg aus dieſem Labyrinth ſuchend. t
Dies fiel den ſchlichten Geſellen, den Jimmie Higgins, gar nicht

leicht. Wenn ſie die Formen ſo recht zu überdenken verſuchten, g
rieten ſie ſchier in Verzweiflung. Es gab ſo viele Seiten. Der
letzte Redner hatte ſtets ein noch beſſeres Argument vorgebrach
als der vorletzte. Freilich ſympathiſierte man mit Belgien un
Frankreich, konnte man aber umhin, die britiſche herrſchende Klaſſe
zu haſſen? Sie war der Erbfeind, ſozuſagen der Schulbuch-Feint
Außerdem kannte man ſie am beſten; jeder amerikaniſche Laff
der reich geworden war und ſeine Ueberlegenheit beweiſen wollt
trug engliſche Anzüge, hatte engliſche Dienſtboten und engliſch
ſchlechte Manieren.

Für den Durchſchnittsamerikaner war das Wort »,engliſc
gleichbedentend mit „privilegiert“, mit der Kultur der oberen Jeh
tauſend, dem Beſtehenden, gegen das er ſich auflehnte. Deutſc
land hingegen war der Waiſenknabe unter den anderen Nation

der Burſche der nie eine Chance gehabt hat und nur verzweifelt
um eine Lebensmöglichkeit kämpft. Auch waren die Deutſchen
weit verſtändiger, ſie erklärten ihre Sache, es lag ihnen etwa
daran, was man von ihnen hielt, nicht wie der Engländer, hol' ihr
der Tenfel!, der ſeine Naſe hoch trug und ſich kein Deut um di
öffentliche Meinung küömmerte.

Zu all dem kam noch, daß die Deutſchen hier das Geſetz der Trä
heit auf ihrer Seite hatten, und dies iſt in allen Organiſationen
ein änßerſt wichtiges Geſetz. Die Deutſchen verlangten von den
Sozialiſten bloß ſie ſollten tun, was ſie ihr Leben lang geta
hatten. Und es iſt die Beſtimmung der ſozialiſtiſchen Maſchineri
ſtets in Bewegung zu bleiben, ſich von keinen Mächten des Hi
mels, der Erde oder der Hölle zum Stillſtand zwingen zu laſſen.
Verlangt von den Jimmie Hiaggins, ſie ſollten ihre Forderungen
auf Lohnerhöhung und den Achtſtundentag aufgeben; wie wird
Jimmies Antwort lauten? „Geht zum Teufel!

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Die Jugend gegen Kinoſchund!

Zum Kampfe gegen Kinoſchund und Schundlite
ratur ſteht nun allerorts die Jugend auf und erhebt ſich gegen
geiſtige Verdummung und Knechtung. Jn Bochum vereinigt
ſich die Jugend aller Richtungen zu gemeinſamem Wirken. Aus
ſich heraus will ſie neue Kultur und Sittlichkeit geſtalten. Eine
erſte Flugſchrift: Unſer Wollen gibt ſie heraus. Hier finden wir
auch einen Beitrag von Franz Oſterroth als Vertreter der Ar
beiterjugend. Den Spruch Raabes ſetzt er ſeinem Artikel voran:
„Sieh nach den Sternen gib acht auf die Gaſſen.“

Kinoſchund und Schundliteratur ſind Auswüchſe der kapite
liſtiſchen Ausbeutung und werden als ſolche erſt mit dieſer ver
ſchwinden. Eine radikale Beſſerung alſo wird erſt eintrete
können, wenn man das Uebel an der Wurzel angreift. Jmmerhin
iſt der Widerſtand der Jugend gegen ihre Vergiftung ein erfre
liches Zeichen, und zweifellos wird er auch Erfolge haben. Freu
wir uns alſo der Bewegung, zumal ſie aus der Jugend ſelbſ
erwachſen t fühlt ſie alſo doch ſelber, daß ihre Geſundung
dringend not iſt. Die Halliſche Jugend aber möge ſich an
der Bochumer ein nacheiferndes Beiſpiel nehmen!

Seit wann gibt es landwirtſchaftliche Wanderarbeiter
Ganz allgemein verbreitet iſt die Anſicht, daß erſt die „ne

Zeit“ mit ihrer Jnduſtricaliſierung und ihrer Landflucht zu der
Notwendigkeit geführt habe, ausländiſche Hilfskräfte als Saiſon
arbeiter einzuſtellen. Jn Wahrheit iſt die landwirtſchaftlich
Wanderarbeit übrigens eine internationale Erſcheinung
ſchon ſehr alt und liegt bis zu einem gewiſſen Grade im Weſet
der Landwirtſchaft ſelbſt begründet; weil hier namentlich be
einigermaßen geſteigerter Produktion
trächtlichen Schwankungen unterworfen iſt. Der Sachſengängere
unſerer Tage entſprach vor Jahrhunderten die Waid
gängerei. Die Kultur des Färberwaids bereitete zu gewiſſer

Zeitpunkten fo viel Arbeit, daß die Einheimiſchen ſie nicht be
zwingen konnten. Wie urkundlich bezeugt wird, ſchon im 14. Jahrhundert, in Wirklichkeit wohl ſchon früher, kamen darum wendiſch

Arbeiter aus der Lauſitz und benachbarten Gegenden als Hilf
kräfte nach Thüringen. Dieſe Waidgängerei dauerte ungefäh
800 Jahre lang. Der 30 jährige Krieg zerſtörte dann die Kult
des Färberwaids, der außerdem vom Jndigo ausgeſtochen wurde

Aber auch aus anderen deutſchen Gegenden hören wir vofremdländiſchen Wanderarbeitern ſchon in früher dar So ware

auf den Großgütern des preußiſchen Ordenslandes neben de
zahlreichen Geſinde und den freien, aber einheimiſchen Land
arbeitern auch viel Fremde tätig, die aus Maſovien und Litaue
herüberkamen. Wie F. Mendelſon in einer eingehenden Abhan
lung über dieſen Gegenſtand betont, handelte es ſich dabei un
eine ſtändige Einrichtung. Jn einer zum polniſchen Recht ge
hörigen Verordnung aus dem Jahre 1406 wird ſogar die Wa
derung polniſcher Arbeiter über die Grenze verboten, ein ſicher
Zeichen, daß dieſe Wanderarbeit bereits einen ſehr beträchtliche
„Umfang angenommen hatte.

Die neue Verbeſſerung des Telephonweſens.
Das R ſtminiſterium teilt mit, daß nach dem Verfahr

mehrere Telephongeſpräche auf einen Draht führen zu könner
jetzt auch in Deutſchland weitgehende Neuerungen vorgenomm
werden. Es ſind 50 derartige Hochfrequenzen im Bau. Do
Reichspoſtminiſterium erklärt, daß der Bau von ſolchen Hod
frequenzlinien, der im Jnland vorgenommen wird, im Jntere
der deutſchen Induſtrie liege, die dadurch die Möglichkeit erhä
neue Arbeiter zu beſchäftigen und Valutagewinne zu erzielen.

d

Heiteres.
Aus Kinderaufſätzen. Kolumbus ſtand auf dem Hintertell,

er das Land entdeckte. An Teich ſaß eine Magd und melkte di
Kuh, aber im Waſſer war es umgekehrt. Die Küraſſiere ſind vor
mit Blech beſchlagen. Wenn die Amphibien das Landleben ſah
haben, gehen ſie ins Waſſer. Die Tiere haben einen Jnſtinkt, doe
wiſſen viele nichts damit anzufangen. In den heißen Lände
werden auch die zahmſten Tiere wild. Weil ſich mein ſchlimme
Fuß in die Länge zog, konnte ich den Schulausflug nicht mitma

Wer beim Zubettgeben ſein Licht nicht ſorgfältig auslöſcht, kan
beim Aufſtehen erſtickt oder gar verbrannt ſein. Die Muſik
die lauteſte Kunſt, weil man dabei viel Geräuſch hört, Die Ber
hardinerhunde hoben vielen das Leben gerettet, indem ſie
Reiſenden Branntkwein in die Kehle goſſen. Wenn man ſich m
Waſſer wäſcht, wird es ſchwarz. Von Richard Zooz mann.
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